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Die lateinische Deklination 


von 


Dr. Richard Wulckow. 


Voltaire hat die Etymologie eine Wissenschaft genannt, in der die Vokale Nichts und 
die Consonanten sehr wenig bedeuten. „L’etymologie est une science, où les voyelles ne font rien 
et les consonnes fort peu de chose“. Der gegen allen Wunderglauben kämpfende Denker hatte 
mit diesem sarkastischen Ausspruch unzweifelhaft Recht denen gegenüber, die zu seiner Zeit über 
Etymologie schrieben, denn für diese Leute war auf dem Gebiete der Sprachvergleichung die 
Aehnlichkeit des Klanges und der Bedeutung allein entscheidend, von einer Probe aber, durch 
welche eine richtige Ableitung von einer falschen unterschieden werden kann, hatten sie noch 
keine Idee. Naiv genug leitet Perion brebis, Schaf (das ital. berbice) vom griechischen rrooßarov, 
nicht vom lateinischen vervex her. In unsern Tagen würde ein ähnlicher Angriff auf die neuere, 
vergleichende Sprachforschung ein sinnloser Hohn sein; diese Wissenschaft hat zu grosse Re- 
sultate aufzuweisen, als dass man über ihre Berechtigung noch irgend welche Zweifel hegen könnte. 
Durch die gewaltige Begabung und den hingebenden Fleiss eines Grotefend, Burnouf, Lassen und 
Rawlinson sind wir in den Stand gesetzt, die keilförmigen, persischen Inschriften aus der Zeit des 
Cyrus, Darius, Xerxes, Artaxerxes I., Darius II. ete. zu lesen, Inschriften, denen gegenüber als 
blossem Conglomerate keilförmiger Zeichen erst der Beweis zu führen war, dass diese Striche 
und Streifen blosse Inschriften waren. Max Müller macht in seinem vortrefflichen Werke: „Die 
Wissenschaft der Sprache“ Bd. I. S. 10, darauf aufmerksam, dass die meisten der griechischen, 
römischen, indischen und andern heidnischen Götter Nichts sind, als poetische Namen, die nach 
und nach eine von ihren ersten Erfindern gar nicht in Betracht gezogene göttliche Persönlichkeit 
annehmen. „Eos war der Name der Dämmerung, bevor sie später zur Göttin, zur Gattin des 
Tithonos oder des sterbenden Tages wurde. Fatum bezeichnete ursprünglich einen Ausspruch 
und ehe das fatum zu einer Macht wurde, vor der sich selbst ein Jupiter beugte, bedeutete es 
das, was einmal vom Jupiter ausgesprochen war und'nicht mehr geändert werden konnte — selbst 
nicht von ihm selbst. Zeus bedeutet ursprünglich den’hellglänzenden Himmel und viele der von 
ihm als oberstein Gott erzählten Sagen hätten nur ihre Bedeutung insofern, als sie auf den hellen 
Himmel bezogen werden, dessen Strahlen wie ein goldner Regen in den Schoss’ der Erde, der 
Danae fallen, die ihr Vater in dem dunkeln Kerker des Winters gefangen hält. Niemand zweifelt 
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daran, dass luna einfach ein Name des Mondes war, aber ein solcher Name war auch lucina und 
beide sind von lucere, leuchten, herzuleiten. Auch Hekate wurde der Mond genannt; dieser 
Name ist aber das Femininum zu Hekatos oder Hekatebolos, der weithin schiessenden, weithin 
treffenden Sonne; Pyrrha, die Eva der Griechen, war Nichts als ein Name der rothen Erde und 
im besondern Thessaliens“. Die Wissenschaft, aus der diese geistreichen, von uns längst accep- 
tirten Combinationen geflossen sind, die vergleichende Philologie, wie sie aufgebaut ist in philo- 
sophischer Weise besonders durch W. v. Humboldt und durch die Gebrüder Friedrich und August 
Wilhelm v. Schlegel, durch Bopp und Grimm in historischer Weise, hat im letzten Jahrzebent 
eifrige und treue Pflege gefunden und überall regen sich Hände, um die errungenen Resultate 
nutzbar zu machen. Seit zwölf Jahren erscheint eine besondere -Zeitschrift für vergleichende 
Philologie, fast an jeder deutschen- Universität liegt ein Professor über vergleichende Grammatik 
und Sprachwissenschaft, begabte Jünger der Wissenschaft haben durch gründliche und geistvolle 
Arbeiten den Beweis geliefert, dass jene Wissenschaft nicht blos eine „Chimäre gelehrter Träumer“ 
ist. Dem gegenüber darf nicht in Abrede gestellt werden, dass für den elementaren Sprachun- 
terricht aus jener Wissenschaft bis,jetzt,wenig Segen,geflossen/ist. Sollen aber die gewonnenen 
Resultate segensreich wirken, sollen sie jeden unberechtigten Zweifel an dem Nutzen der neueren 
Forschungen verstummen machen, so ist vor allem nothwendig, dass sie in die Schule hineinge- 
zogen werden, dass man damit beginne, von unten auf zu reformiren. Noch immer ertönt, um 
auf das ‚Lateinische zu kommen, in den Schulen die frohe (2) Botschaft'des Donatus von den 
fünf lat..Deklinationen;,es ist wahrlich au der Zeit, dass ‚man sie hinstellt als das, was sie ist, als 
eine den'Schüler ermüdende Plage; dass man in besserer Erkenntniss der wissenschaftlichen Ver- 
hältnissedem: Schüler den ‚Faden nachweist, der sich gleichmässig durch die ‚ganze lateinische 
Deklination hindurchzieht. ; Zwar sind auf dem Gebiete der griechischen Grammatik die Errun- 
genschaften vergleichender Sprachforsehung mit grossem Erfolge für die Schule nutzbar gemacht 
worden dureh Männer wie Curtius; aus den gelehrten und, fleissigen ‚Arbeiten ‚eines Leo Meyer 
hingegen auf dem Gebiete der lateinischen Grammatik („Vergleichende Grammatik der griechischen 
und lateinischen Sprache“ und „Gedrängte Vergleichung, der ‚griechischen und, lateinischen 
Deklination“ Berlin; Weidmann’sche Buchhandlung 1862) dürfte für den elementaren Unterricht 
wenig praktischer Nutzen zu ziehen sein, obwohl sie dazu geeignet sind, den Lehrer aufs heste 
zu informiren, Die lateinische Grammatik von Lattmann: und Müller (Göttingen :1864) steht eben- 
falls auf dem Boden neuerer Forschung und enthält vieles, für die Schule Brauchbare. Besonders 
zweckmässig ist die Gruppirung der Genusre&eln, Eine kleine Schrift von Dr. Karl Widmann 
in München („Neue zweckmässigere Lehrweise der lateinischen Sprache, Erstes ‚Heft: Grund- 
steine, der lateinischen Formenlehre. München, 1866.) macht auch einen guten Anfang auf dem 
bezeichneten Wege. Der Verfasser weist mit verständigen Worten diealte Methode des lateinischen 
Elementarunterrichts zurück und bringt an der Hand neuerer, sprachwissenschaftlicher Studien 
manches Neue und Zweckmässige für denselben bei. Zwar lässt die Schrift Uebersicht sehr ver- 
missen, doch ist sie schon aus dem Grunde zu schätzen, weil sie ein Versuch auf einem Terrain 
ist, an dessen Pforte ein durch alte Gewohnheit gewissermassen geweihtes „noli me tangere‘* steht. 
Bei meiner Arbeit, die lateinischen Deklinationen in vereinfachter, wissenschaftlicher und zugleich 
für: die Schule brauchbarer Form darzustellen, hat mir das genannte Schriftchen manche Anregung 
und manchen brauchbaren Wink gegeben. 

Zu dem Versuche, die Praxis des Unterrichts in höherm Grade mit der Wissenschaft zu 
durchdringen, eignet sich entschieden vor Allem die griechische Sprache, da die wissenschaftliche 
Erforschung und-Erkenntniss des Formenbaus in derselben bereits zu einem gewissen Abschlusse 
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gediehen ist und weil sie uns durch das hohe Alter ihrer Literatur und’ dureh die Mundarten 
Hilfen an die Hand giebt, die das Lateinische nicht bietet.‘ Ferner wird eine wissenschaftliebe 
Behandlung des lateinischen Sprachbaus auf’ Schulen in dem sehr jugendlichen Alter der Schüler 
ihre Schwierigkeit finden; dem Schüler, der formal bedeutend vorgebildet und gerüstet an das 
Griechische herantritt, wird, wie Curtius in der Vorrede zu seiner Grammatik klar dargethan; 
viel‘leichter eine Ahnung von den wundervollen Sprachgebilden des Griechischen beizubringen 
sein, als es bei dem jüngern, nicht vorgebildeten Schüler in Bezug auf das Lateinische möglich 
sein wird, noch ganz abgesehen davon, dass das Lateinische weniger durchsichtig ist und eine 
analytische Behandlung grosse Schwierigkeiten hat. ' Trotz alledem hat man keine Berechtigung, 
den lateinischen Schulunterricht vor jeder Berührung mit der Wissenschaft zu verschliessen, und 
jeder, selbst der unbedeutendste Versuch, die alten Schranken wegzuräumen, wird in sich ‚selbst 
seine Erklärung finden. Wohl wird immerhin unsere Jugend einen Theil der lat. Formen zu- 
nächst mit dem Gedächtniss aufnehmen müssen, es kann aber keinem Zweifel unterliegen, dass 
man besser daran thut, ausser dem blossen Gedächtnisse des Kindes noch andere Kräfte und 
Organe (desselben in Thätigkeit zu setzen. Combiniren, Schlüsse ziehen, organisch Zusammenge- 
höriges vom zufällig Nebeneinanderstehenden zu unterscheiden sind Dinge, die auch schon der 
jüngere Schüler lernen muss — damit kann gar nicht zeitig genug angefangen werden. ' Soll der 
lateinische Unterricht nicht zum geisttödtenden Mechanismus herabsinken, so wird er seine Stärke 
darin suchen müssen, ‘die intellektuellen Kräfte des Schülers zu wecken und: zu fördern, das 
Ueberschütten aber mit unverstandenen Formen verscheucht die Lust des Schülers und mag in 
vielen Fällen die Ursache der bekannten Erscheinung sein, dass Schüler nach dem Abgänge von 
der Schule die alten Sprachen so häufig wie Ballast über Bord werfen. Die intellektuellen Kräfte 
im Schüler werden aber vornehmlich dadurch geweckt und genährt, dass man ihn zeitig mit den 
Gesetzen bekannt zu machen sucht, 'nach welchen die Wörter gebildet und flectirt werden und 
in der Sprache die Veränderungen nachweist, welche sie im Laufe der Zeiten erfahren hat. Wenn 
man hiegegen den Einwand erhebt — und er ist erhoben worden — dass es zwei ganz verschie- 
dene Aufgaben seien, eine Sprache zwlernen’und ihren organischen Bau zu begreifen, so muss 
dagegen bemerkt werden, dass sich diese beiden Aufgaben sehr wohl vereinigen lassen, ja'ver- 
einigt werden müssen, wenn voh einem wirklichen Erlernen der Sprache die Rede sein soll. Man 
hat gesagt, der Schüler müsse ohne Umwege zur Erkenntniss des Concereten geführt werden, 
gewiss; es kann aber kein Umweg genannt werden, wenn man den Schüler möglichst überall, 
besonders bei den alten Sprachen, zur historischen Auffassung und Erkenntniss leiten will; was 
auf diesem Wege, der kein Umweg ist, gewonnen wird, bleibt ein mehr sicherer und fruchtbringender 
Besitz, als was man sich ohne eigentliches Erkennen angeeignet hat. Mögen die geehrten Collegen 
den von mir eingeschlagenen Weg prüfen, ehe sie ihn ohne weiteres als einen Irrweg bezeichnen; 
mögen sie zugleich aber auch das Verfehlte oder Ungeschiekte, das sie ohne Zweifel finden wer- 
den, mit freundlicher Nachsicht beurtheilen. Die griechischen Formen habe ich nur da hinzuge- 
fügt, wo sie zum Belag des Aufgestellten unumgänglich nothwendig erscheinen; sie sind also 
nicht für den Schüler, sondern nur für den Lehrer da. 

Der Grammatiker Donatus nimmt fünf Deklinationen an und beginnt mit mensa als erster, 
dann folgt servus als zweite ete., wie wir es in unsern Grammatiken finden. Dass ‘diese Dekli- 
nationen von einander unabhängig sind und nicht mit einander in Verbindung stehen, dass also 
ebenso wohl mit dies oder fructus angefangen werden konnte, bedarf keines Beweises. Zwar 
entgingen jenem Grammatiker bei einigen Wörtern gewisse Aehnlichkeiten der Deklination keines- 
wegs und deswegen stellte er servus gleich'nach mensa, fructus nach'homo. Den Faden äber, der 
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durch alle Deklinationen hindurchgeht und die einzelnen Theile zum Ganzen verbindet, erkannte 
er nicht und konnte er nicht erkennen, weil er das Altlateinische und das Griechische nicht be- 
rücksichtigte. Durch Grimm’s Forschungen ist es evident nachgewiesen, dass es ursprünglich, 
wie im Deutschen, so im Lateinischen nur eine Deklination gab, von welcher mit der Zeit ver- 
schiedene Wörterreihen abgewichen sind, so dass mehrere Deklinationen entstanden. Indessen 
ist die Zahl der abweichenden Endungen geringer, als die Zahl der ursprünglichen, gebliebenen, 
weil sich die ursprüngliche Deklination in den meisten Fällen erhalten hat. Dass man im 
Lateinischen fünf Deklinationen annimmt, hat seine Berechtigung, da es im Wesen der Sprache 
liegt; diese Fünfheit ist aber nicht durch die Endungen bedingt, wie uns die ältern Grammatiken 
versichern, sondern durch den Auslaut des Stammes. (Stammcharakter.) Hiebei sei sogleich be- 
merkt, dass ich unter „Stamm“ nicht dasjenige verstehe, was nach Abstreichung der sogenannten 
Genetivendung übrig bleibt, (mens — von mensa, host — von hostis) sondern etwas ganz 
Anderes, was sich sogleich ergeben wird. Dieser Auslaut des Stammes ist nämlich nach den 
fünf Vokalen ein fünffacher, Er ist a bei mensa, also mensa-m, mensa-rum, mensa-s; e bei 
die-s, also die-m, die-rum, die-bus; i bei turri-s, also turri-m, turri-bus; o bei servu-s (altlat. 
servo-s) also servo, servo-rum, servo-s; u bei quercu-s, also quereu-i, quereu-um, quercu - bus, 
Jeder der fünf Vokale kann also Endelaut oder Auslaut des Stammes sein und es ergeben sich 
daraus fünf Deklinationen, Das u in quercu-s und das e in die-s ist also keine Endung, sondern 
gehört zum Stamm, an ihn werden die Flexionsendungen, die in der ursprünglichen Deklination 
für alle Wörter gleich sind, angesetzt. Ehe ich jedoch diese ursprüngliche Deklination mit ihren 
allmählich entstandenen Abweichungen aufstelle, erscheint es nöthig, einige Bemerkungen über 
die einzelnen Casus vorauszuschicken*). 
Der Nominativ Sing. 

Als Kennzeichen dieses Casus ist bis auf wenige Ausnahmen, für das Griechische und 
Lateinische ein s anzunehmen, obwohl sehr mannichfache Endungen erscheinen. Dieses s lassen 
namentlich die männlichen Stämme auf o erkennen, wie irıros = equus, alt equos (Stamm: equo —) 
zeögog — taurus. Im Lateinischen trat für dies o früh u ein. Die Endung os (us) verschwand 
oft bei vorhergehendem r, namentlich wo noch ein Consonant voranging, nach welchem dann vor 
auslautendem r der Aussprache wegen ein e einrückte. Entweder fiel dieses e in allen übrigen 
Casus wieder fort, so bei ager, Acker, statt agros = @ygog und bei den Adjektiven teter hässlich, 
macer mager, (Stämme: tetro-, macro-,) oder das e blieb, wie bei socer Schwiegervater (Stamm: 
socero-— £xvo6-) und bei den Adjektiven liber frei, (Stamm: libero-) miser elend» ete. Auch die 
von den Verben ferre und gerere abgeleiteten Adjektive auf -fer und -ger ‚behalten dieses e. 
(S. unten bei der Deklination.) Die alte Endung us findet sich bei socerus neben socer: Priscian 
pag. 697 und 738 nennt puerus neben puer Knabe. Das us hinter dem r behalten: humerus 
Schulter, numerus Zahl, uterus Unterleib. 

Lateinische Stämme auf e haben das s immer: die-s Tag, re-s Sache ete. 

Die Stämme auf i (hosti-s Feind, turri-s Thurm etc.) haben wegen der Schwäche des 
Vokals manche Aenderungen erfahren und sind ‘oft nur noch in einzelnen Casus zu erkennen. 
Auch hier fällt nach r oft das is ab und zwar tritt dann.e, vor r, wenn noch ein Consonant voran: 
geht; so imber (St.: imbri-) Platzregen, acer (aeri-) scharf, puter, faul, alacer munter, -celeber 
berühmt, saluber heilsam; volucer beflügelt. -Das alte is findet sich vor, z. B. Enn: annal, 369: 


*) Zu vergleichen; Leo Meyer’s oben, erwähnte. Sehrift über die lateinische und griechische Deklination. 


acris somnus, fester Schlaf. Oft verwandelt sich das i vor s durch Verstärkung im &: nubes 
(St. nubi-) Wolke, sedes, Sitz ete. — Stämme auf u finden sich nur bei Substantiven: areu-s 
Bogen (arcu-), portus Hafen ete. — Trat das s des Nominativ an Consonanten, so entstanden 
Lautänderungen, die sich oft sehr einfach gestalteten. k-Laut mit s verschmilzt zu x, z. B. pax, 
Friede, für pac-s, rex König, für reg-s. t-Laut vor s fällt aus, z. B. aetas Alter, für aetats, 
lapis Stein, für lapids etc. Bei den auf l, m, n, r ausgehenden Stämmen ist das s meistens fort- 
gefallen. Es kommt nie vor bei denen auf l. Von Stämmen auf m ist hiem-s Winter, das ein- 
zige Beispiel. Auf n endigen nur wenige Worte, flamen Priester, tibicen Flötenspieler ete. Bei 
weitem die meisten haben das n verloren, praedo Räuber (praedon-), leo Löwe etc. Bei Stäm- 
men auf r findet sich das ursprüngliche s nur als Nebenform, wie honos Ehre, neben honor; 
labos Arbeit, neben labor u. a. — Jede Spur eines s im Nom. fehlt bei den weiblichen Stämmen 
auf a, wie terra Erde, etc; ferner bei den Pronomen ego ich, tu du, hic dieser, ille jener, qui 
welcher, ipse selbst, iste er. 

Die Neutra haben im Nominativ kein Zeichen, sondern geben den reinen Stamm, indessen 
ist das auslautende i verstärkt in e übergegangen, so: mare Meer (mari-) osse Knochen, (später 
os) lacte Milch (später lac) s. Ennius annal. 355. Stämme auf u ohne Nominativendung haben 
diesen Vokal stets lang: genu Knie verū Spiess etc., Zu bemerken ist noch die Endung m 
(griechisch v) bei den Neutris auf o (später u) so: aevom Zeit. (Lucret, 2, 561.) olivom Oel 
etc. Ebenso ist das angehängte d in Pronominalformen zu beachten: id es, illud jenes, aliud 
anderes etc. 

Der Genetiv Sing. 

Dieser Casus hatte in der ursprünglichen Deklination überall ein s. (quereu-s, turri-s 
etc.) Daher lauten die alten Formen pater- und materfamilia-s, Hausherr und Hausfrau, 
uni-u-s eines, Diespiter d. h. die-i pater, Vater des Lichts, via-s des Weges, (Enn. annal. 421.) 
eustodia-s der Wache, (bei Charis. 82, 83). Bei den Stämmen auf a, e, o kam dieser alte Genetiv 
frühzeitig aus dem Gebrauch und der Dativ diente alsdann zugleich als Genetiv, in vielen Fällen 
aus dem Grunde, um diesen Casus vom Nominativ zu unterscheiden. So wandte man z. B. den 
Dativ die-i zugleich als Genetiv an. : Dasselbe ist bei servu-s der Fall. Weil aber in dieser De- 
klination sehr wichtige, meistens männliche Worte vorkommen, so fühlte man das Bedürfniss, 
den Genetiv vom Dativ zu unterscheiden. Man liess also von dem ursprünglichen servo-i (vergl. 
den Dat. Sing.) im Dativ das i; im Genetiv das ò weg. Aus diesen Aenderungen erklärt sich die 
Unregelmässigkeit der sog. zweiten Deklination. — An die andern vokalischen Stämme u, i tritt 
das s des Genetivs deutlich heran: portu-s des Hafens, hosti-s*) des Feindes, mari-s des Meeres, 
Bei allen consonantisch auslautenden Stämmen tritt zwischen den Stamm und die Endung s ein 
zur Aussprache nothwendiges i als Bindevokal, 2. B. rex (reg-s) Gen. reg-i-s; homo, Gen. ho- 
min-i-s ete. Mit Unrecht, wie ich glaube, wird die Existenz eines solchen Bindevokals bestritten 
werden, ganz evident tritt er im Dativ Plúr. auf vor’ der Endung -bus. 


Der Dativ Sing. 
Dieser Casus hätte überall die Endung’, (pottu-i, turrt**) statt turri-i, die-i etc.) Von 
täurus‘ (altlät. tauros) hatte der Dativ tauro-i, wie im Griech. TAYPAT oder mit untergeschrie- 


*) ‚Die, vokalischen Stäinme auf i sind. ‚daran zu erkennen, dass’ der Nom. und Gen, gleich: viel-Silben hat 
(Parisyllaba) 2. B, civi-s,/nube-s; Gen, civi-s, nubi-s; während consonantische Stämme um eine Silbe im Gen, wachsen 
(Inparisyllaba) z. B. lapis, miles; Gen, lapidi-s, militi-s. 

**) Der vokalische Stamm i zerschmilzt mit der Dativendung i zu einem Laut i, dasselbe geschieht bei den 
consonantischen Stäumen mit deni Bindevokal Pund der Dativendung i. 
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benem. p: qug. Im Lateinischen fiel dieses i früh aus. Geblieben, aber im nenern. Latein ine 
übergegangen ist es bei’ den, Wörtern nach. der sogenannten ersten Deklination. Die bei Lucrez 
so bänfig, vorkommenden Formen viai, (dreisilbig) 1. 406. 2. 249. flammai. 1, 725 ete. sind nach 
meiner oben erwähnten Anschauung lauter ursprüngliche Dativformen, die die Funktionen eines 
Genetivs vertreten, obwohl die Formen auf ai als Dativ viel seltener vorkommen, . Dasselbe ist 
der Fall bei den Stämmen auf e, wie re-i, die-i etc., neben welcher Form noch der alte Genetiv 
die-s vorkommt: Enn. annal. 401, 


Der Accusativ Sing. 


Dieser Casus hat in allen Deklinationen ein m, welches einfach an den Stamm angehängt 
wird: mensa-m, servu-m, (servo-ım) turri-m, portu-m, die-m, Hier ist nur zu bemerken, dass das 
i der sogenannten dritten Deklination, sei es Stamm, sei es Bindevokal, meistens und früh in e 
übergegangen ist. Zwar kommt neben vi-m Gewalt, tussi-m Husten, siti-m Durst, turri-m Thurm, 
febri-m Fieber, ravi-m Heiserkeit, securi-m Beil, auch messi-m Ernte, (Gell, 2.29.) clavi-m 
Schlüssel, (Tib. 2. 4. 31.) u. a. vor, indessen ist das e das Gewöhnliche geworden, wahrscheinlich, 
um vor dem liquiden m den schwachen Vokal i zu vermeiden. 


Der Vocativ Sing. 


Dieser Casus hat keine eigene Endung, ausser bei den Stämmen auf o (2. Dekl.) und 
zwar hier die Endung e, welche vielleicht der Rest einer Interjektion eh oder he ist. Das o des 
Stammes fällt vor diesem e aus, es ist also z. B, aus demi ursprünglichen servo-e = serv-e ge- 
worden. Die Eigennamen: auf ius. nehmen dies e nicht an, sondern werfen die Endung us ab, 
also: Luereti, v. Lucretius.. (Das Nähere unten b, d, Deklination.) . Auch die Wörter auf -er, 
welche ibre ursprüngliche Endung verloren haben, nehmen dies e nicht an.: puere, o Knabe! bei 
Plaut, asinaria 2. 3. 2. steht wohl vereinzelt da, 


Der Ablativ Sing. 


Dieser Casus, ursprünglich consonantisch auslautend, hat keine eigentliche Endung, er ver- 
längert nur den Endelaut des Stammes: mensä, ‚servö, turri, portü, die. In der sogen. dritten 
Deklination ist, wie im Accusativ, das ursprüngliche i meistens e geworden, Dieses i haben ausser 
den vokalischen Adjektivstämmen nur diejenigen Wörter behalten, die es im Acc. haben. Ausser 
ihnen nur die Neutra auf e, al, ar. Als Regel dürfte sich aufstellen lassen, dass: adjektivisch 
gebraucht i häufiger ist als e, substantivisch gebraucht e gewöhnlicher ist als i. 


Der Nominativ Plur, 


Dieser Casus hat bei den Mascul. und Femin. die wohl mit Sicherheit anzunehmende 
ursprüngliche Endung is in ein blosses s verkürzt bei den Stämmen auf u, wobei der Zusammen- 
ziehung wegen der Vokal verlängert wird: portü-s, und bei den Stämmen auf e: die-s. Bei den 
Stämmen auf i und allen consonantischen Stämmen, die vor die Endung den Bindevokal i ein- 
treten lassen, ist wie beim Accus. und Abl. Sing. das stärkere e statt des i durchgedrungen, also: 
hoste-s, principe-s statt: hosti-s, principī-s. Zwar kommt die alte Form bisweilen vor, z. B. 
hostis Feinde, Enn. annal. 291, imbris Regengüsse, Lucret. 5. 216, indess ist e-s unstreitig das 
Gewöhnliche geworden. Wahrscheinlich schwand die ältere Form, um mehrere gleichlautende 
Formen zu vermeiden. Bei den Stämmen auf a und o (mensa, tauru-s) ist als besonderes Plural- 
suffix ein i anzunehmen, das sich schwer, wie doch geschehen ist, aus der alten Nominativendung 
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is herleiten lässt. Die ursprünglichen Formen lauteten 'mensa-i und tauro-i (raögor) Aus denen 
mensa-e und taur-T entstanden ist." Nach letzteren gehen’ auch die Pronominalformen: ill, qui, 
hivete. Das durchgängige Zeichen des Nom. Plar: bei allen Neutris ist reines, kurzes a, welches 
im Accus, und Vokat. wiederkehrt? don-a Geschenke, sider-a Gestirne, cormu-a Hörner” Vor 
diesem a wird bei Substantivis das i ausgestossen, die Wörter'auf e,-äl, ar behalten ès jedöch, 
weil sie es im Abl; Sing. 'behalten. "Ebenso behalten es alle Participien und Adjektive niit Atis- 
nahme von? véter-a' alte; major-a grössere, minor-a kleinere, cotiphur-a mehrere, Ohne Analogie 
sind die Pluralformen quae welche und häee diese, — 


Der Genetiv Plur. 


Dieser Casus hat die Endung -rum bei dem Stämmen auf a, o und den wenigen auf e, 
Die Vokale a und o werden dabei verlängert: mensä-rum, servö-rum, die-rum. Man darf annehmen, 
dass diese Endung die ursprüngliche ist. Alle übrigen Stänme bekommen die Endung -um, 
welche an den Stamm u einfach angehängt wird: portu-um, cornu-um. An die Stämme auf si 
tritt ebenfalls -um einfach heran; hosti-um der Feinde, mari-um der Meere. Indessen fällt das 
i immer aus bei; juvenis Jüngling, canis Hund, vates Seher, panis Brod, ‚strues Haufe, gewöhn- 
lich auch bei apis Biene, sedes Sitz, volueris Vogel. Hinter den consonantischen Stämmen fällt 
der Bindevokal i aus: milit-unt, reg-um ete. Die Genetive: imbri-um der Regengüsse, utri-um 
der Schläuche, ventri-um der Bäuche, lintri-um der Kähne, stossen dieletztere Regel nicht um, weil 
diese Wörter nur scheinbar consonantische Stämme haben, Sie haben den Nom. Sing. ohne s 
gebildet, den vokalischen Auslaut i abgeworfen und & eingeschoben. (Siehe oben beim Nom. 
Sing.) Dagegen 'behalten von consonantischen Stämmen das i bei die einsilbigen Mutastämme 
mit vorhergehenden Consonanten: urbi-wn:der. Städte (urb-s) monti-um der Bergé ete. Es muss 
zugestanden werden, dass die Ausstossung des i manchen Willkürlichkeiten und Schwankungen 
ausgesetzt ist. Ganz besonders schwanken die Participien mit mehr adjektivischem Gebrauch; 
sie haben meistens -ium, in der älteren Sprache jedoch und bei Lucrez immer -um, so bei letz- 
term: salutant-um der begrüssenden 1. 318. amant-um der liebenden.& 1077. 5, 962. und an vielen 
andern Stellen. Auch Horaz hat fugient-um der fliehenden carm. IH. 18, 1! imminent-um dro- 
henden III. 27. 10. Die oben angegebenen Regeln werden diese Schwankungen weniger empfindlich 
machen. ‚Der Vollständigkeit wegen muss bemerkt werden, dass die Endung -um auch .bei Stämmen 
auf a und o im Gebrauch war, sich aber nur in seltenen Spuren erhalten hat. So hat’ Luerez 
häufig deum (Stamm: deo-) der Götter, I. 54. 58. II. 168. 352. virum der Männer I. 95.728 eto: 
Auch Vergil hat diese Form an einzelnen Stellen. Bei Wörtern des Masses ist sie häufiger; 
talentum der Talente, modium der Scheffel u. a. sind bekannte Formen, auch praefectus fabrum 
Feldzeugmeister, ist geläufig. Dazu gehören auch: nostrum unser, von uns, und vestrum euer, 
von euch. Bei Stämmen auf a kommt die Endung -um vor in: agricolum der Landbewohner 


Lucret. 4. 586. 'caelicolum der Himmelsbewohner, Pieridum der Musen, Aeneadum der Aeneaden 
und in einigen Andern. 


Der Dativ Plur. 


‚Die ursprüngliche allgemeine Endung -bus wird an die Stämme i, u, e einfach ange- 
setzt: hosti-bus, quercu-bus den Eichen, die-bus. Bei dèn consonantischen Stämmen tritt die 
Endung -bus an den Bindevokal i: regi-bus den Königen, duci-bus den Führern ete. Die 
Stämme auf u schwächen vor dieser Endung häufig das dunkle u in i und zwar ist dies der Fall 
bei den zweisilbigen Wörtern auf -cus, ferner bei tribus, römische Volksabtheilung, partus 
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Geburt, artus Glied. Bei den Stämmen auf a und o hat sich die Endung -bus mit den: vor- 
hergehenden Stammvokalen a und o zu is verkürzt und zwar zog man, um schnell und kurz zu 
reden, bei den Masculinis o-bus jedesmal in is zusammen; (als einzige alte Spuren stehen duo- 
bus zweien und ambo-bus beiden), dasselbe geschah meistens bei den Femininis, jedoch liess 
man bei einigen Wörtern, deren weiblichen Charakter man von den männlichen Plural-Dativen 
deutlich unterscheiden wollte, das alte a-bus eintreten. Ausser dea-bus Göttinnen und filia-bus 
Töchter, kommen vor: anima-bus den Seelen, asina-bus den Eselinnen, domina-bus den Frauen, 
famula-bus den Dienerinnen u. a. m. Vereinzelt stehen die Formen. nobis uns, vobis euch. 


Der Accusativ Plur. 

Das erkennbare Zeichen des Accus. Pl. ist ein s, vor welchem ein Consonant (n) aus- 
gefallen ist; daher wird in allen Fällen der Vokal vor dem s verlängert. Mensa-s, servo -s, 
hosti-s, portü -s, die-s. Hiebei ist nur zu bemerken, dass bei den Stämmen auf i und den con- 
sonantischen Stämmen, an die der Bindevokal i tritt, in der neuern Sprache statt des alten i-s 
fast immer €-s gebildet wurde. Die alte Form ist zwar vielfach belegt, jedoch kommt sie gegen 
das fast durchgehende, neuere @-s nicht in Betracht. Dass alle Neutra dies s nicht haben, son- 
dern ihren Accusativ gleich dem Nominativ bilden, ist schon oben bemerkt worden. 


Der Vocativ Plur. ist stets gleich dem Nominativ. 
Der Ablativ Plur. ist stets gleich dem Dativ. 


Nach diesen Bemerkungen, die nothwendig erscheinen, um die ursprüngliche Deklination 
mit ihren Abweisungen darzustellen, mag eine Uebersicht, zunächst des Singular folgen. 


Sing. Nom. hat verschiedene Endungen, die jedesmal angegeben werden. 


Gen. hat s. 
Dat. — i. 
Ace. — m. 


Voc. wie Nom. 
Abl. hat den langen Endvokal des Stammes. 

Hiernach hat der Schüler für die ursprünglichen, regelmässigen Endungen nur eine 
Declination zu lernen, nämlich die von portus und zwar muss diese vorangestellt werden, weil 
sie keine sichtbaren Abweichungen von der ursprünglichen Deelination enthält. Bei turris findet 
nur die kleine, oben bemerkte Abweichung statt, dass das doppelte i des Dativ zusammengezogen 
wird. Dann folgen die übrigen Declinationen nach ihren geringern oder stärkern Abweichungen. 
Diese sind auf der nun folgenden Tabelle durch punktirte Linien bezeichnet. 


Singularis. 
L IE III, IV. V.: 
N. | portu-s turri-s die-s filia servu-sş statt 
servo-s 
G. portu -s turri-s TIOR S. AANE „.. > aaide > renden 
D. portu-i turri- i=, | die-i filia- i= stsilueinaene: 
turri filia 
A, portu-m _|,turri-m die-m; ; |, filia-m servu-m statt 
Seryo= mi., 


Ab]. ‚| portü turri ; die - | Sla Me 11h SERVO, 
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Die wenigen Abweichungen sind folgende: 


I: II. III. IV. V. 

Gen. i — — die-i filia - i= | servi 
statt o filiae 

D. — — — -— servo 

V. — — = — | serve 


Es ergeben sich somit für den Sing. 7 Endungen, 4 regelmässige und 3 abweichende. 
1) s für den Genetiv. 2) i für den Dativ. 3) m für den Accus. 4) der blosse Wortstamm für 
den Ablat. Für die Abweichungen: 5) i für den Genetiv. 6) und 7) der Dativ servo und der 
Voc. serve bei der letzten Declination. Diese wenigen Endungen werden dem Schüler leichter 
zu lernen sein, als die viel zahlreichern und regellosen der bisher üblichen Art zu deeliniren. 
Der Plural stellt sich nach den vorangeschickten Bemerkungen in folgender Weise heraus: 


Plur. Nom, und Voc. hat i und s (s. oben). Alle Neutra haben a. ' 
Gen. -rum und - um. 
Dat. und Abl. -bus und - is. 
Accus. -8. 


Pluralis. 


I. I. III. TV. Y 
N.u.V. portu-s turr-e-s die-s kosten | HESS ara 
G. a ee ee die-rum | filla-rum servo-rum 
D.u.Abl. | portu-bus | turri-bus die-bus | (filia-bus) | Soon 
Accus. portu-s turr-e-s die-s filia-s | servo-8 


Die Abweichungen sind: 


N. u.V. — = = filia-e serv-i 
G. portu-um turri-um — = -— 
D. u. Abl. — = = mens-is serv-is 


Wenngleich die Abweichungen im Plur. aus den eben dargestellten Gründen bedeu- 
tender sind, als im Sing., so werden sie.doch weniger Schwierigkeiten für den Schüler haben, 
als das Erlernen des Plur. mit seinen vielen Endungen nach alter Methode. Damit der Schüler 
erkenne, zu welcher Declinationsweise dieses oder jenes Wort gehört, muss ihm von Jedem der 


Genetiv ausser dem Nominativ gesagt werden. 


. 
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Uebersicht ‚der Deelinationen.: 


É II. III. IV. T; 
Nom.u-s neutr.u |verschieden | e-s | a u-s oder er neutr, u-m 
Gen. u-s is (i-s) | e-i | a-e i 
(Vok.-Stämme (Vok.-Stämme (Vok.-Stämme | (Vok.-Stämme | (Vok.-Stämme auf o, 
auf u) | aufioder cons. auf e) auf a) | das in u übergegan- 
| Stämme) | gen ist). 
1 


Nach dieser allgemeinen Uebersicht lasse ich die einzelnen Deklinationen folgen. Dabei 
wird es unvermeidlich sein, Manches zu wiederholen, was schon oben bei den einzelnen Casus 
bemerkt wurde. In der Gruppirung des Stoffs und der Fassung der meisten Genusregeln bin 
fch häufig Lattman’s lateinischer Grammatik gefolgt. 


Erste Deklination. 


Zur ersten Deklination gehören die Stämme auf u, welcher Buchstabe bei den Neutris 
stets lang ist. Zunächst aus pädagogischen Gründen steht diese Deklination voran. 


Masculinum. Neutrum, 
Sing. N. portü-s der Hafen cornü das Horn 
G. portu-s des Hafens cornu-s des Horns 
D. portu-i dem Hafen cornu dem Horne 
Ac. portu-m den Hafen cornu das Horn 
V. portu-s Hafen! cornu Horn! 
Ab. portu (von dem Hafen). cornu (v. d. Horne) 
Plur. N. portu-s die Häfen cornu-a die Hörner 
r. portu-um der Häfen cornu-um der Hörner 
D. portu-bus } A corni-bus den Hörnern 
porti-bus | den Häfen 
Ac. portu-s die Häfen cornu-a die Hörner 
V. portu-s Häfen! cornu-a Hörner! 


Ab. portu-bus corui-bus (v. d. Hörnern) 


porti - bus 


| 
f (v. d. Häfen). 


Anmerk. I. Das ursprüngliche - ubus des Dativ und Ablativ Plur. haben nur die zweisilbigen Wörter auf 
-cus behalten und ferner: 
artus Glied, partus Geburt, tribus Tribus (Abtheilung des römischen Volks); auch portus Hafen und sinus Busen. 


Anmerk. II. domnus Haus hat im Ablat. Sing. domo, im Gen. Plur. domuum und domorum, im Ace. Plur. 


domos und domus. (domi heisst: zu Hause.) 


Genusregel. Die Wörter auf us sind Masculina, die auf u Neutra. 


Ausnahmen: Feminina auf us sind: tribus (s. oben), acus Nadel, porticus Säulenhalle, 
manus Hand, domus Haus, idus, Gen. iduum der löte der Monate: Juli, Mai, März, October; 
der 13te in den übrigen Monaten. 
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Zweite Deklination. 


Zur zweiten Deklination, welche die bei weitem grösste Zahl von Wörtern umfasst, gehören: 

l. Die vokalischen Stämme auf i (hosti-s, vulpe-s, mare; Gen. hosti-s, vulpi-s, mari-s) 
und auf u (nur su-s Schwein und gru-s Kranich (Gen. su-is, gru-is). 

2. Alle consonantischen Stämme. Diese schieben, wie schon oben bemerkt worden ist, 
zwischen Stamm und Genetivendung den zur Aussprache nothwendigen Bindevokal i. Am 
natürlichsten ordnen sich die consonantischen Stämme nach der Eintheilung der Buchstaben in 
folgender Weise: 

A. Stämme auf k, p, t, (Mutastämme) pax (f. pac-s), princep-s, aeta-s (f. aetat-s), 
Gen. pac-is, prineip-is, aetat-is. 

B. Stämme auf s, welches zwischen 2 Vokalen in r übergeht: mos, Gen. mor-is. Bei 
den Neutris erscheint im Nom, ein u statt č und ð: genus, tempus, Gen. genör-is, tempör-is. 

C. Stämme auf], m, n, r. (Liquidastämme.) Auf lz. B. consul, praesul, Gen. consul-is, 
praesul-is. Auf m nur: hiem-s Winter, Gen. hiem-is. Auf n: nomen Namen, Gen. nomin- i$. 
Die Masculina und Feminina stossen den Stammauslaut ab und endigen auf o; z. B. leos 
Gen. leon-is, homo, Gen. homin-is. Auch sanguis Blut (f. sanguin- s), Gen. sanguin-is gehört 
hierher. Auf r: labor Mühe, Gen. labor-is ete. 


I. Vokalische Stämme. 


Diese werden, wie schon früher bemerkt, daran erkannt, dass der Nom. und Gen. gleich 
viel Silben haben. Die Endung e-s ist durch Vokalstärkung aus i-s entstanden. Die Neutra 
verwandeln im Nom. ihr i in e (mare); bei den mehrsilbigen Wörtern wird das e hinter 1 und 
r abgeworfen, also animal statt animale. Was die einzelnen Casus betrifft, so verweise ich auf 
die oben vorangeschickten Bemerkungen, besonders beim Gen. Plur. und Ablat. Sing. Dass 
adjektivisch gebrauchte Substantiva, wie annalis (ergänze: liber) Jahrbuch, im Abl. i haben, 
geht nach der oben gegebenen Regel aus ihrer Eigenschaft als Adjektiva hervor, dasselbe ist 


der Fall bei den Monatsnamen: Aprilis etc. (ergänze: mensis). s 


Sing. N. turri-ss der Thurm. vulpe-s der Fuchs. mare das Meer. 


G. turri-s vulpi-s mari-s 
D. turri vulpi mari 
A. turri-m vulpe-m mare 
e-m 
V. turri-s ' vulpe-s mare 
Ab. turri (e) vulpe mari 
Plur. N. turre-s vulpe-s mari-a 
G. turri-um vulpi-um mari-um 
D. turri-bus vulpi-bus mari-bus 
A. turre-s vulpe-s ınari-a 
V. turre-s vulpe-s mari-a 
Ab. turri-bus vulpi-bus mari-bus 


Genusregel. Die Stämme auf i (Nom. is) sind zum kleinern Theile Masculina, zum 
grössern Feminina; alle auf -es im Nom. sind Feminina. Die Wörter auf e, al, ar (vok. Stämme 
auf i) sind Neutra. 


9+ 
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II. Consonantische Stämme. 


A. Stämme auf k, p, t. (Mutastämme.) 


Der Nom. aller Mascul. und Fem. hat durchgehends die Endung s. Dies s verschmilzt 
mit vorhergehendem k-Laut zu x, (rex für reg-s) der t-Laut fällt vor diesem s aus (lapis für 
lapids). Die Wörter, welche vor dem Stamme ein i haben, verwandeln dasselbe im Nom, mei- 
stens in e z. B. miles, Gen. milit-is; princeps, Gen. princip-is. 


Beispiele für k-Laut. 
Sing. N. dux (es) der Führer. grex (gs) die Heerde. 


x. duc-is greg-is 
D. duc-i greg-i 
A. duc-em greg-em 
Ver dux grex 
Ab. duc-e greg-e 
Plur. N. duc-es greg-es 
G. duc-um greg-um 
D. duc-ibus greg-ibus 
A. duc-es greg-es 
V. duc-es greg-es 
Ab. duc-ibus greg-ibus 


Beispiele für p-Laut. 
Sing. N. princep-s der Fürst. trab-s der Balken. 


G. princip-is trab-is 
D. princip-i trab-i 
A. princip-em trab-em 
V. princeps trabs 
Ab. princip-e trab-e 
Plur. N. princip-es trab-es 
G. princip-um trab-um 
D. princip-ibus trab-ibus 
A. princip-es trab-es 
V. princip-es trab-es 
? Ab. prineip-ibus trab-ibus 
Beispiele für t-Laut. 
Sing. N. mile-s der Soldat. custo-s der Wächter. 
G. milit-is custod-is 
D. milit-i etc. custod-i ete. 
(wie oben.) (wie oben.) 


Dem t-Laut geht bisweilen auch ein Consonant vorher, so: frons, Gen. front-is Stirn, 
puls, Gen. pult-is Mehlbrei, lac Gen. lact-is Milch. 
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Genusregel der Mutastämme. 
Alle Stämme mit s im Nom. sind Feminina. 
Ausnahmen: 

Masculina sind: 
1. Die Wörter auf -ex, jedoch kehren zur Hauptregel zurück und sind Fem.: lex Gesetz, 

prex Bitte, nex Tod, faex Hefe. 
2. Die ungleichsilbigen Wörter auf es, und auf is das Wort lapis, Gen. lapid-is Stein. 
3. Von den Wörtern auf -ns: pons Brücke, fons Quelle, mons Berg, dens Zahn, rudens 

Tau, torrens Bergstrom. 

Neutra sind: cor (urspr. cord) Herz, lac (lact) Milch, caput Kopf. 
B. Stämme auf s. 

Wie schon bemerkt, geht das s des Stammes zwischen zwei Vokalen in r über, das s 
erhält sich nur in vas, Gen. vas-is Gefäss, und tritt verdoppelt auf in os, Gen. oss-is Knochen, 
as, Gen, ass-is Kupfermünze. 

Beispiele für s-Laut, 
Masculinum. Neutrum. 
Sing. N. mos die Sitte. corpus der Körper. 


G. mor-is corpor-is 

D. mor-i corpor-i 

A. mor-em corpus 

V. mos corpus 

Ab. mor-e corpor-e 
Plur. N. mor-es corpor-a 

G. mor-um corpor-um 

D. mor-ibus corpor-ibus 

A. mor-es corpor-a 

V. mor-es corpor-a 

Ab. mor-ibus corpor-ibus 

Bei den Masc. erscheint im Nom. i statt e, z. B. pulvis, Gen. pulver-is Staub; dass bei i 


den Neutris im Nom. ein u statt e und o erscheint, (corpus, genus, Gen. corpör-is, genör-is) ist 
schon bemerkt worden. 
Genusregel der s-Stämme. 
Masculina sind die Endungen -is, (G. čris) os (ris) mit Ausnahme von os, Gen. ris Mund, 
welches ein Neutrum ist, ferner die beiden Wörter lepus, G. lepör-is Hase, mus, Gen. mur-is Maus. 
Femininum ist nur: tellus, Gen. tellur-is Erde. Neutra sind die Endungen: us (Gen. 
čris, öris) und -us (Gen. ūris). 


C. Stämme auf l, m, n, r. 


a) l-Stämme haben im Nom. kein s. Beispiel: sol, Gen. sol-is Sonne etc. ‘Sie sind Masc. 
mit Ausnahme der zwei Neutra; fel Galle, mel Honig, (Gen. fell-is, mell-is). 

b) m-Stamm kommt nur vor in hiem-s, Gen. hiem-is f. Winter. 

c) n-Stamm wird als Auslaut nur im Nom. der Neutra bewahrt; (carmen, nomen etc.) 
die Masc. und Fem. werfen im Nom. das n ab und bilden auf o, den Gen. aber theils 
auf On-is, theils auf in-is, und zwar haben die Wörter auf -do und -go mit wenigen 
Ausnahmen -inis, die übrigen -onis. 
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Beispiele für n-Laut. 
Mascul. Femin. Neutr. 


Sing. N. latro der Räuber. virgo die Jungfrau. nomen der Name. 
G. latrön-is virgin-is i nomïn-is + 
D. latron-i virgin-i nomin-i 
A. latron-em virgin-em nomen 
V. latro virgo nomen 
Ab. latron-e virgin-e nomin-e 
Plur. N. latron-es virgin-es nomin-a 
y. Jlatron-um virgin-um nomin-um 
D. latron-ibus virgin-ibus nomin-ibus 
A. latron-es virgin-es nomin-a 
V. latron-es virgin-es nomin-a 
Ab. latron-ibus virgin-ibus nomin-ibus 


Genusregeln der n-Stämme. 

Feminina sind die Endungen -do, -go, die Abstrakta auf -io und das Wort: caro, carnis 
Fleisch. Ausgenommen davon und Mase. sind: ligo Hacke, margo Rand, harpago Enterhaken. 
Ebenso sind Masc. die Conkreta auf -io z. B. pugio Dolch. 

Neutra sind die Wörter auf -en. Selbstverständlich sind Masc. die Personennamen: 
flamen Priester, tibicen Flötenbläser etc. Ausser diesen aber noch: splen Milz und der Plur. 
renes Nieren, 

d) r-Stämme haben im Nom. kein s, doch kommen bei Wörtern auf -or die alten, auf s 
endenden Nebenformen vor, so honos, labos statt honor, labor. Der Gen. hat auch hier r, also 
honor-is ete. Die Wörter auf -ter stossen mit Ausnahme des einen Worts later, G. lateris Ziegel, 
im Gen. das e aus z. B. pater, patr-is. 


Beispiele’ für r-Laut. 


Maseul. Neutrum, 
Sing. N. orator der Redner. fulgur der Blitz. 
G. orator-is etc. fulgur-is etc. 
N. pater der Vater. ver der Frühling. 
G. patr-is ete. ver-is etc. 


Genusregel der r-Stämme. 
Die Endungen -er und -or sind Masc., die Endung -ur Neutra; Femin. ist nur: arbor 
G. arbör-is Baum, 
Ausnahmen: Neutra sind: far, nectar, marmor, aequor, iter, ver, cadaver, verber, uber 


und papaver. 


. far Mehl. ver Frühling. 
nectar Nektar. cadaver Leichnam. 
marmor Marmor. verber Schlag. 
aequor Meer. uber Euter. 


iter Weg. papaver Mohn. 
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Dritte Deklination. 


Zur dritten Deklination gehören die wenigen Stämme auf e. Dies e ist lang, wenn ihm ein 
Vokal vorhergeht, z. B. specie-s; kurz, wenn ein Consonant vorhergeht z. B. fidö-s. Der Plur. 
ist vollständig üblich nur bei: dies Tag, res Sache, species Art. 


Sing. Plur. 

N. die-s der Tag die-s 
5 

G. die-i die- rum 
D. die-i die- bus 
A. die-m die-s 
V. die-s die-s 
Ab. die : die-bus. 


Genusregel. Die Wörter dieser Deklination sind Feminina; dies allein wird meistens 
männlich, jedoch in der Bedeutung „Termin‘ weiblich gebraucht. 


Vierte Deklination. 


Zur vierten Deklination gehören die Stämme auf a. 


Sing. Plur. 
N. mensa mensa-e 
G. mensa-e (alt: as) mensa-rum 
D. mensa-e mens-is (alt: a-bus) 
A. mensa-m mensa-s 
V, mensa mensa-e 
Ab. mensa. mens-is. 


Der ursprüngliche Gen. auf a-s findet sich noch, wie schon oben bemerkt, in: pater 
familias und mater familias Hausherr und Hausfrau. Der ursprüngliche Dativ Plur. auf a-bus 
findet sich in dea-bus Göttinnen, filia-bus Töchtern und einigen andern, bereits oben aufgezählten 
Wörtern. 

Genusregel. Die Wörter der vierten Deklination sind Feminina., 


Fünfte Deklination. 


Die fünfte Deklination enthält die Stämme auf o, für welches früh u eingetreten ist. 
Ueber die zahlreichen Abweichungen von der ursprünglichen Deklination, die sich gerade hier 
finden, muss ich auf die bezüglichen Bemerkungen verweisen, die ich zum Nom. Sing. beigebracht 
habe. Zu wiederholen ist hier nur, dass z. B. in servu-s nur. das s die Endung, das u aber die 
aus o entstandene Stammendung ist. Die Wörter auf -er haben die ursprüngliche Endung verloren 
und werfen das e vor dem r meistens bei der Deklination ab. Das e behalten folgende Substantiva: 
puer Knabe, vesper Abend, socer Schwiegervater, 
gener Schwiegersohn, adulter Ehebrecher; 


und die Adjektiva: 
asper rauh, lacer zerrissen, 


prosper glücklich, tener zart, 
liber frei miser elend. 
’ 


Masc. Neutrum. 

Sing. N. servu-s der Knecht puer der Knabe ager der Acker bellu-m der Krieg 

y. serv-i puer-i agr-i bell-i 

D. servo puero agro bello 

A. servu-m pueru-m agru- m bellu -m 

V. serv-e puer ager bellu -m 

Ab. servo puero agro bello 
Plur. N. serv-i puer-i agr-i bella 

G. servo- rum puero-rum agro-rum bello-rum 

D. serv-is puer-is agr-is bell-is 

A. servo-s puero-s agro-s bella 

V. serv-i puer-i agr-i bella 

Ab. serv-is puer-is agr-is bell-is 


Anmerkung I. Den dieser Dekl. eigenthümlichen Vokativ lauf e haben die Wörter anf -er nicht. Die 
Eigennamen auf -ius, -ajus, -ejus werfen im Vok. us ab, wobei aus j eini wird z. B. Gajus V. Gai; Pompejus V. 
Pompei. filins bildet im Voc. fili, meus mein bildet mi, also o mi fili o mein Sohn! (aber: o mea filia o meine Tochter!) 
Deus Gott hat im Voc. deus; im Plur. dii, deorum, diis, deos, dii, diis. — 


Anmerkung II. Reste der ursprünglichen Deklination (Gen. -s, Dat. -i) sind folgende Adjektive: 
unus ein, ullus irgend ein, nullus kein, solus allein, totus ganz, alius ein anderer, uter welcher von bei- 
den, alter (G. alteriu-s) einer von beiden, neuter keiner von beiden, 


t 


Es wird mir eine herzliche Freude sein, zu erfahren, dass recht viele geehrte Collegen 
den von mir angedeuteten Weg zum leichtern Lehren der lateinischen Deklination beschritten 
und einen zufriedenstellenden Erfolg erzielt haben; ich werde es aber auch mit grossem Danke 
annehmen, wenn ich auf Unfertiges oder Misslungenes in meiner Darstellung aufmerksam gemacht 
werde. Geleitet wurde ich von der Absicht, den innern Zusammenhang der lateinischen Dekli- 
nation nachzuweisen und den grammatischen Lehrstoff möglichst zu beschränken; mag die ver- 
suchte Ausführung dieser Absicht nicht vollständig missglückt erscheinen! — 


Danzig. 


Dr. Richard Wulckow. 


Jahresbericht der Petrischule. 


Von Ostern 1266 bis Ostern 1867. 


I. Lehrverfassung. 
Prima. 


Ordinarius: Der Director. 


1. Religion. 2 St. w. — Die Lehre von der Heiligung nach Petri’s Lehrbuch. — Die Ge- 
schichte der Vorreformatoren und die Reformationsgeschichte bis zum westphälischen Frieden. 
— Das Evangelium Johannis gelesen und erklärt. Pastor Schaper. — Coetus A der katholischen 
Schüler (I., IL, III.) 1. Kirchengeschichte bis zum 16. Jahrhundert. 2. Glaubenslehre nach dem 
grösseren Katechismus von Deharbe. — Pfarrer Dr. Redner. 

2. Deutsch. 3 St. w. — Die wichtigsten Oden Klopstocks, und grössere Abschnitte aus 
den prosaischen Schriften von Lessing und Herder wurden gelesen. — Deutsche Aufsätze. — 
Der Director. 

3. Latein. 3 St. w. — Gelesen wurde Vergil L.—IV. Eine Anzahl von Stellen wurde 
schriftlich übersetzt. — Wiederholung der Grammatik durch Exereitien und Extemporalien. — 
Dr. Sonnenburg. 

4. Französisch. 4 St. w. — Gelesen wurden in 2 St. aus Ploetz Manuel de la Litterature 


française die Abschnitte von Alfred de Vigny — Toepffer — Girardin — Victor Hugo — Sainte- 
Beuve — Alexandre Dumas — George Sand — Barbier. — Vom Lehrer wurde ausserdem 
vorgelesen: Vallat: Le Prisonnier de Sainte-Helöne. — In 2 St. Wiederholung und Erweiterung 


der Grammatik in französischer Sprache. — Grössere Abschnitte aus Schillers 30 jährigem Kriege 
wurden schriftlich ins Französische übersetzt. — Extemporalien. — Aufsätze. — Conversation. — 
Dr. Cosack. 

5. Englisch. 3 St. w. — Beendigung von The Lady ot the Lake von W. Scott; darnach 
Richard I. von Shakspeare; prosaische Stücke aus The British Classical Authors von Herrig. — 
Lection 35—42 aus der englischen Grammatik von Sonnenburg. — Einübung und Wiederho- 
lung der Grammatik durch Extemporalien und Exereitien. — Aufsätze. — Sprechübungen. — 


Dr. Sonnenburg. 
6. Mathematik. 5 St. w. — Im Sommersemester: Ebene Trigonometrie mit Benutzung 
der trigonometrischen Tafeln. — Stereometrie. — Im Wintersemester: Die Relationen zwischen 
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den 3 ebenen Winkeln und den 3 Flächenwinkeln eines körperlichen Dreiecks, als Fortsetzung 
der Stereometrie. — Mathematische Geographie. In jedem Semester Uebungen im praktischen 
Rechnen, oder in den höheren bürgerlichen Rechnungsarten. Correctur geometrischer und trigo- 


nometrischer Ausarbeitungen. — Professor Tröger. 

T. Physik. 3 St. w. — Gesetze der gleichförmig beschleunigten Bewegung. Die 3 Kep- 
lerschen Gesetze. — Dichtigkeit und Massen der Planeten. — Wiederholung der Optik und der 
Lehre von der Blectrieität. — Der Director. 

8. Chemie. 2 St. w. — Unorganische Chemie und die wichtigern Theile der organischen 
Chemie mit Zugrundelegung von Wöhlers Grundriss. — Oberlehrer Menge. 


9. Naturgeschichte. 2 St. w. — Natürliche Pflanzenfamilien mit Vorzeigung von getrock- 
neten Pflanzen oder Abbildungen und von Praeparaten unterm Microscop. — Oberlehrer Menge. 
10. Geschichte und Geographie. 3 St. w. — In 2 St. Geschichte der neuern Zeit bis 1740. 
Wiederholung der alten und neuern Geschichte und der Tabellen von Hirsch. In jedem Monat 


eine geographische Repetition. — Oberlehrer Boeszoermeny. 
11. Zeichnen. 2 St. w. — Freies Handzeichnen nach Vorlegeblättern, nach Gypsmodellen 


und nach der Natur. Geometrische Projectionslehre, Schattenkonstruktion und Perspektive. 
Situationszeichnen. — Landschaftsmaler Rodde. 

12. Singen. 2 St. w. — Combinirt mit I., II. A. und B., IV. A. und B.— Vierstimmige 
Gesänge aus dem 2. Theile des Sängerhaines von Erk und Greef und der Auswahl von Gesängen 
von P. Stein. — Choräle nach Markulls Choralbuch. — Lehrer Zur. 


Secunda. 


Ordinarius: Professor Tröger. 

1. Religion. 2 St. w.— Die Lehre von der Schöpfung nach Petri’s Lehrbuch. — Kirchen- 
geschichte von Constantin d. Gr. bis zur Zeit der Reformation. — Die Apostelgeschichte gelesen 
und erklärt. — Pastor Schaper. 

2. Deutsch. 3 St. w. — In 1 St. Declamiren. In 2 St. Lectüre klassischer Gedichte und 
Abhandlungen. Ausserdem Einübungeiner Literaturtabelle. — Deutsche Aufsätze. — Der Director. 

3. Latein. 4 St. w. — Gelesen wurde Caesar de bello gallico VII. — Ovid: Metam. 1., 
1—415. II, 1—400. III., 1—137. 526—733. Memoriren. 2 St. — Syntax nach Siberti-Meiring 
Cap. 91—105. — Wiederholung der übrigen Theile der Grammatik. — Exercitien und Extempo- 
ralien. 2 St. — Dr. Pfeffer. 

4. Französisch. 4 St. w. — In 2 Stunden Lectüre: Aus Ploetz Manuel de la litterature 
frangaise wurden die Abschnitte von La Rochefoucauld, La Fontaine, Mme. de Sevigne — Vol- 
taire (Charles XII., siècle de Louis XIV., Jeannot et Colin). Ausserdem wurde von dem Leh- 
rer vorgelesen: Les Intrepretations — Le Voyage (proverbes dramatiques von Leclercq). .In 
2 St. Grammatik nach Ploetz, II.'Cursus, Abschnitte 6, 7. — Einübung der Regeln und Repe- 
tition der Grammatik in französischer Sprache. — Phrasen und Gallicismen. — Exercitien. — 
Retroversionen. — Sprechübungen. — Dr. Cosack. 

5. Englisch. 3 St. w. — Wiederholung des Pensums von Tertia. — Einübung der gram- 
matischen Regeln nach der Grammatik von Sonnenburg, Lection 25—34; die deutschen Stücke B. 
wurden schriftlich übersetzt. — Extemporalien. — Gelesen wurde A Christmas Carol von Dickens. 
Dr. Sonnenburg. 
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6. "Mathematik. 5 St. w. — Arithmetik 2 St. Im Sommersemester: .Wiederhölung der 
Quadrat- und Kubik-Wurzeln. "Gleichungen des 2. Grades. Im Wintersemester: Arithmetische 
und geometrische Proportionen und Reihen. Combinationslehre. — Binomischer Lehrsatz mit 
ganzen positiven, negativen und ‘gebrochenen Exponenten. — Geometrie: 2 St. w. In jedem 
Semester Wiederholung der Planimetrie; im Wintersemester: Ebene Trigonometrie. — Rechnen 
1 St. w. Praktisches Rechnen, und Vergleichung der wichtigsten Maass-, Münz- und Gewichts- 
systeme. — Professor Tröger. 

7. Physik. 2 St. w. — Statik. Das Parallelogramm der Kräfte. Lehre von der Electricität 


und der Optik. — Der Director. 

8. Chemie. 2 St. w. — Unorganische Chemie nach Wöhlers Grundriss mit erläuternden 
Experimenten. Metalloide und Säuren. — Oberlehrer Menge. 

9. Naturgeschichte. 2St. w.— Botanische Terminologie, Uebung im Pflanzenbeschreiben 
und Eintheilung nach Linné. — Oberlehrer Menge. 

10. Geschichte. 2 St. w. — Alte griechische Geschichte bis 336. a. C. Wiederholung der 
allgemeinen Uebersicht der Geschichte nach den Geschichtstabellen von Hirsch. — Oberlehrer 


Boeszoermeny. 
11. Geographie. 1 St. w. — Physische nnd politische Geographie von Asien und Amerika 


und Wiederholung des ganzen Gebietes. — Oberlehrer Boeszoermeny. 
12. Zeichnen. 2 St. w. — Freies Handzeichnen nach Vorlegeblättern und nach Gypsmo- 
dellen. Geometrische Projektionslehre, Schattenkonstruction und Perspektive. — Landschafts- 


maler C. G. Rodde. 
13. Singen. — Wie in Prima. — Lehrer Zur. 


Tertia. Coetus A. 


Ordinarius: Dr. Cosack. 


1. Religion. 2 St. w. — Combinirt mit Coetus B. — Erklärung des zweiten Hauptstücks 


des Lutherischen Katechismus; dazu Sprüche und Lieder gelernt. — Einleitung in die Schriften 
des neuen Testaments nach Petri’s Lehrbuch. Die Episteln des Kirchenjahres wurden erklärt 
und gelernt. — Pastor Schaper. 

2. Deutsch. 3 St. w. — Deutsche Aufsätze und Uebungen im Entwerfen von Dispositionen. 
— Erklärung von Synonymen. — Lectüre Schillerscher Dichtungen. — Deklamationsübungen. — 


Anfangsgründe der Metrik, verbunden mit Inhaltsangabe des Nibelungenliedes und der Gu- 
drun. — Dr. Cosack. 

3. Latein. 5 St. w. — In 3 St. Lectüre: Caesar de bello gallico, liber V und VI. — 2 St. 
Grammatik. Einübung des Syntax nach Siberti-Meiring Cap. 86—90 mündlich und schriftlich mit 
vielen Beispielen aus dem Uebungsbuche von Meiring. — Exercitien. — Wiederholung der un- 
regelmässigen Verba, in Verbindung mit dem Französischen. — Dr. Cosack. 

4. Französisch. 4 St. w. — In 2 St. Lectüre: Lectures choisies von Ploetz (Abschnitte 
von Sismondi, Augustin Thierry, Mechaud, Ségur I., Michelet, Guizot, Lacretelle, Voltaire, 
Mignet, Thiers, Ségur II). — In 2 St. Grammatik nach Ploetz Cursus II. Abschnitte I—IV. — 
Exercitien. — Memorirübungen mit Benutzung des Vocabulaire systematique von Ploetz. — An- 
fänge von Sprechübungen. — Repetition der unregelmässigen Verba in Verbindung mit dem La- 


teinischen. — Dr. Cosack. 
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5. Englisch. 4 St. w. — Einübung der Aussprache und der Formlehre nach der Gram- 
matik von Sonnenburg Lection 1—24; die deutschen Stücke B wurden schriftlich übersetzt. — 
Extemporalien. — Dr. Sonnenburg. 

6. Mathematik. 6 St. w. — Arithmetik 2 St. — Im Sommersemester: Buchstabenrech- 
nung. — Potenzen. — Deeimalbrüche. — Quadrat- und Kubik- Wurzeln. Im Wintersemester: 
Wiederholung der Buchstabenreehnung. — Gleichungen des ersten Grades mit einer und mit 
- mehreren unbekannten Grössen. — Diophantische Anfgaben. — Geometrie 2 St. w. — Im Som- 
mersemester: Die Sätze vom Kreise bis zu den Tangenten. Berührungs-Aufgaben. — Im Win- 
tersemester: Die Gleichheilt des Flächeninhalts und Aehnlichkeit der Figuren. — Regelmässige 
Polygone und Berechnung des Kreises. — Rechnen 2 St.: In jedem Semester praktisches Rech- 
nen und Uebungen im Kopfrechnen. — Professor Tröger. 

7. Naturgeschichte. 2 St. w. — Mineralogie mit Vorzeigung der Mineralien der Schul- 
sammlung. — Oberlehrer Menge. 

8. Geschichte. 2 St. w. — Allgemeine Uebersicht des Mittelalters und der neuen Zeit bis 
zum 30jährigen Kriege. — Erlernung der ersten 8 Tabellen von Hirsch. — Wiederholung der 
alten Geschichte. — Oberlehrer Boeszoermeny. 

9. Geographie. 2 St. w. — Im Sommer Elemente der mathematischen und physikalischen 
Geographie. — Im Winter physische und politische Geographie von Australien, Afrika und 
Asien. — Uebungen im Kartenzeichnen. — Oberlehrer Boeszoermeny. 

10. Zeichnen. 2 St. w. — Freies Handzeichnen nach Vorlegeblättern. Die Anfangsgründe 
der geometrischen Projektionslehre und der Perspektive. — Landschaftsmaler C. G. Rodde. 


11. Singen. 2 St. w. — wie in Prima. — Lehrer Zur. 


Tertia. Coetus B. 


Ordinarius: Dr. Sonnenburg. 


1. Religion. 2 St. w. — combinirt mit Coetus A. — Pastor Schaper. 

2." Deutsch. 3 St. w. — Aufsätze. Uebungen im Entwerfen von Dispositionen. Anfangs- 
gründe der Metrik. — Declamationen. — Lectüre des Tell von Schiller. — Dr. Neumann. 

3. Latein. 5 St. w. — Lectüre 3 St. Caesar de bello gall. lib. III, IV, V; sonst wie 
Tertia A. — Dr. Pfeffer. 

4. Französisch. 4 St. w. — Gelesen wurden prosaische und poetische Stücke aus Lec- 
tures choisies von Plötz. — Grammatik nach Plötz Cursus II Abschnitt I—V; die deutschen 
Stücke A. wurden schriftlich übersetzt. — Extemporalien. — Wiederholung der unregelmässigen 
Verben mit Berücksichtigung des Lateinischen. — Dr. Sonnenburg, 

5. Englisch. 4 St. w. — wie in Å. — Dr. Sonnenburg. 

6. Mathematik. 6 St. w — Wie in Coetus A. — Professor Tröger. 

7. Naturgeschichte. 2 St. w. — Wie A. 

8. Geschichte. 2 St. w. 

9. Geographie. 2 St. w 

10. Zeichnen. 2 St. w. — Freies Handzeichnen nach Vorlegeblättern. — Die Anfangs- 
gründe der geometrischen Projektionslehre und der Perspektive. — Landschaftsmaler Rodde 

11. Singen. 2 St. w. — wie in Prima. — Lehrer Zur. 


wie in Coetus A. — Oberlehrer Boeszoermeny. 
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Quarta. Coetus A. 
Ordinarius: Dr. Pfeffer. 

1. Religion. 2 St. w. — combinirt mit Coetus B. — Erklärung des ersten Hauptstücks 
des lutherischen Katechismus; dazu Sprüche und Lieder gelernt. — Einleitung in die Schriften 
des alten Testaments nach Petris Lehrbuch. — Die Evangelien des Kirchenjahres wurden er- 
klärt und gelernt. — Pastor Schaper. 

In Coetus B. (IV, V, VI) der katholischen Schüler. 1) Religionslehre nach dem Diözesan- 
Katechismus. 2) Biblische Geschichte des A. T. — Pfarrer Dr. Redner. 

2. Deutsch. 3. St. w.— Lesen, Erklären und Wiedererzählen geeigneter Stücke aus Auras 
und Gnerlich’s Lesebuch. — Die Lehre vom Satzbau und die wichtigsten Lehren der Deklination 
und Conjugation wurden bei der Lektüre und bei Besprechung der schriftlichen Arbeiten wieder- 
holt, welche zu Hause gefertigt wurden. — Cand. Braunschweig. 

3. Latein. 6 St. w. — Pensum von Quinta wiederholt; Einübung des Acc. e. Inf, Parti- 
eipial-Construction so wie der wichtigsten syntactischen Regeln in mündlichen und schriftlichen 
Uebungen. — Extemporalien. 4 St. — Gelesen: wurde: Nepos Cimon, Lysander, Alcibiades, 
Thrasybulus. 

4. Französisch. 5 St. w. — Wiederholung des Pensums von Quinta. — Ploetz Elementar- 
buch, Abschn. IV und V durchgenommen. Die deutschen Stücke als Exereitien benutzt. — 
Viele Stücke des Lesebuchs gelesen. — Dr. Pfeffer. 

5. Mathematik. 6 St. w. — Rechnen 4. St. — Wiederholung der Bruchrechnung; einige 
Eigenschaften der Primzahlen und zusammengesetzten Zahlen, Theilbarkeit der Zahlen. Geome- 
trische Verhältnisse und Proportionen. Einfache und zusammengesetzte Regeldetri, Zinsrechnung; 
Rabatt- und Discontrechnung; Repartitions- und Alligations-Rechnung. Uebungen im Kopf- 


rechnen. — Geometrie 2 St. Linien und Winkel, Sätze über die Congruenz der Dreiecke; Fun- 
damentalsätze des Dreiecks. Lehre von den parallelen Linien. Eigenschaften des Parallelo- 
gramms; Vergleichung der Parallelogramme und Dreiecke. — Dr. Neumann. 

6. Naturgeschichte. 2 St. w. — Pflanzenlehre. — Oberlehrer Menge. 

7. Geschichte. 2 St. w. — Allgemeine Uebersicht der alten Geschichte. Erlernung der 
beiden ersten Tabellen von Hirsch. — Oberlehrer Boeszoermeny. 


8. Geographie. 2 St. w. — Physische und politische Geographie der Glieder Europas. 
Uebungen im Kartenzeichnen. Vorher wurden die ersten Elemente der mathematischen Geo- 
graphie gelehrt, besonders das Aufsuchen geographischer Längen und Breiten am Globus geübt. — 
Oberlehrer Boeszoermeny. 

9. Schreiben. 2 St. w. — Nach Carstair’s Methode wurden die Buchstaben aus ihren Ele- 
menten entwickelt. Zu Vorschriften wurden ausser Sentenzen und Sittensprüchen geschäftliche 
Aufsätze nach Mustern von Hertzsprung gewählt. Besonders wurde die Schnellschrift geübt. — 
Lehrer Gerlach. 

10. Zeichnen. 2 St. w. — Planimetrisches Zeichnen nach Busch. Die Elemente der Pro- 
Jectionslehre. Freies Handzeichnen nach Vorlegeblättern. — Landschaftsmaler Rodde. 


1l. Singen. 2 St. w. — Wie in Prima. — Lehrer Zur. 


Quarta. Coetus B. 


Ordinarius: . Dr. Wulekow. 

1. Religion. 2 St. w. — Combinirt mit Coetus A. — Pastor Schaper. 

2. Deutsch. 3 St. w. — Wie in Quarta B. — Cand. Braunschweig. 

3. Latein. 6 St. w. — Während des Sommersemesters Lektüre in Ellendt’s Lesebuch und 
mündliche Reproduktion derselben. Vielfache Uebungen im Uebersetzen aus dem Deutschen 
ins Lateinische. Im Wintersemester wurde aus Corn. Nepos der Aristides, Pausanias, Lysander, 
Cimon, Alcibiades und Thrasybulus gelesen. 4 St. w. — In der Grammatik wurde der Cursus 
von Quinta repetirt, Participialconstruktionen, Accus. c. Inf. und Abl. abs., sowie die hauptsäch- 
lichsten syntaktischen Regeln eingeübt. Häufige Extemporalien. 2 St. w. — Dr. Wulckow. 

4. Französisch. 5 St. w. — Repetition des Cursus’ von Quinta. Lektüre von Plötz, Cur- 
sus I bis zu Ende und mündliche Reproduktion derselben. Einübung der unregelmässigen Verba 
‚durch häufige Extemporalien. Vokabelnlernen aus: petit vocabulaire von Plötz. — Dr. Wulckow. 
Mathematik. 6 St. w. — Wie in Coetus A. Dr. Neumann. 


6. Naturgeschichte. 2 St. w. — Wie A. 

7. Geschichte. 2 St. w. — Allgemeine Uebersicht der alten Geschichte. — Dr. Möller. 
8. Geographie. 2 St. w. — Wie in Coetus A. — Oberlehrer Boeszoermeny. 

9. Schreiben. 2 St. w. — Wie in Quarta A. — Lehrer Gerlach. 


10. Zeichnen. 2 St. w. — Wie in Quarta A. — Landschaftsmaler Rodde. 
Singen. 2 St. w. — Wie in Prima. — Lehrer Zur. 


— 
— 


Quinta. Coetus A. 


Ordinarius: Dr. Möller. 

1. Religion. 3 St. w. — 2 St. bibl. Geschichte: Die bibl. Geschichte des A. T. wurde 
wiederholt und die bibl. Geschichte des N. T. durchgenommen. — 1 St. Katechismus: Das 
zweite Hauptstück wurde erläutert und dabei Bibelsprüche und Liederverse auswendig gelernt, 
Das dritte Hauptstück wurde gelernt. — Cand. Rothe. 

2. Deutsch. 4 St. w. — Lehre vom Satze (Haupt- und Nebensätze) und seinen Theilen. — 


Örthographische Uebungen. — Kleinere Aufsätze. — Declamation. — Dr. Möller. 
3. Latein. 6 St. w. — Repetition des Cursus von Sexta. Siberti-Meiring Cap. 52—68 


durchgenommen. Gelesen und memorirt wurden die Fabeln des Lesebuches von Moiszisstzig; 
aus demselben Buche wurden kleinere Erzählungen in der Schule mündlich und zu Hause schrift- 
lich übersetzt. Sodann wurden in der Schule lateinische Extemporalien geschrieben. — 
Dr. Möller. 

5. Französisch. 5 St. w. — Die ersten 60 Lectionen aus Ploetz’s Elementarbuch wurden 
genau durchgenommen und mündlich reprodueirt. Häufige Extemporalien. Avoir und être und 
die 4 regelmässigen Conjugationen genau eingeübt. — Dr. Wulcko w. 

5. Geschichte. 1 St. w. — Die Geschichte des jüdischen und der übrigen aussereuropäi- 
schen Völker des Alterthums. — Dr. Möller. 

6. Geographie. 2 St. w. — Der Unterricht wird im Anschluss an den ersten und zweiten 


Cursus des geographischen Leitfadens von Voigt ertheilt. — Dr. Möller. 
T. Naturgeschichte. 2 St. w. — Thierlehre. Oberlehrer Menge. 
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8. Rechnen. 4 St. w. — Die vier Species in gebrochenen Zahlen! — Resolution und 
Reduction benannter Brüche. Einfache und’zusammengesetzte Reguladetri. Uebungen im Kopf- 
rechnen. Wöchentlich häusliche Aufgaben, — Lehrer Grüning. 

9. Schreiben. 2 St. w. — Bildung der Buchstaben aus ihren Elementen nach Carstairs. 
— Kurze Vorschriften meistens geschichtlichen und geographischen Inhalts abwechselnd mit 
Sittensprüchen. — Schnellschrift wurde geübt. — Lehrer Gerlach. 

10. Zeichnen. 2 St. w. — .Uebungen nach Vorlegeblättern und geometrisches Zeichnen 
nach dem Leitfaden von Busch. — Lehrer Gerlach. è 

"11. Singen. 1 St: w. — Comb. mit V. B. — Ein und zweistimmige Lieder nach  Erk 
und Greef. — Choräle nach Kniewel. — Die gewöhnlichen musikalischen Ausdrücke und Be- 
zeichnungen wurden erklärt, die Tonleitern wiederholt und beendigt. — Lehrer Zur. 


Quinta. Coetus B. 


Ordinarius: Cand. Braunschweig. 

1. Religion. 3 St. w. — Wie in Quinta A. — Cand. Rothe. 

2. Deutsch. 4 St. w. — Wie in Quinta A. — Cand. Braunschweig. 

3. Latein. 6 St. w. — Lectüre in Moiszisstzig’s Lesebuch bis Cap. 8 (Pronomen). In der 
Grammatik Wiederholung des Cursus von Sexta; die kleinen verba anomala eingeübt. Häufige 
Extemporalien. — Cand. Braunschweig. 

4. Französisch. 5 St. w. — Wie in Quinta A. — Dr. Wulckow. 

5. Geschichte. 1 St. w. — Wie in Quinta A. — Dr. Möller. 

6. Geographie. 2. St. w. — Wie in Quinta A. — Dr. Möller. 

T. Naturgeschichte. 2. St. w. — Wie in A. 

8. Rechnen. 4 St. w. — Wie in Quinta A. — Lehrer Gerlach. 

9. Schreiben. 2 St. w. — Wie in Quinta A. — Lehrer Gerlach. 

10. Zeichnen. 2 St. w. — Wie in Quinta A. — Lehrer Gerlach. 

11. Singen. 2 St. w. — Wie in Quinta A. — Lehrer Zur. 


Sexta. Coetus A. 


Ordinarius: Lehrer Grüning. 


1. Religion. 3 St. w. — 2 St. bibl. Geschichte des A. T., aus dem N. T. in der Passions- 
zeit die Leidensgeschichte Jesu. — 1 St. Katechismus: das erste und zweite Hauptstück wurde 
gelernt, das erste erläutert und dabei wurden Bibelsprüche und Liederverse auswendig gelernt. — 
Cand. Rothe. 

2. Deutsch. 4 St. w. — Die Lehre vom einfachen und erweiterten Satze. Kenntniss sämmt- 
licher Wortarten. Orthographische und Declamations- Uebungen. Anfertigung kleiner Auf- 
sätze. — Lehrer Grüning. 

3. Latein. 8 St. w. — Die regelmässigen Declinationen und Conjugationen; die Genus- 


regeln. — Das Adjectivum; regelmässige Comparation. — Die Pronomina personalia, demon- 
strativa, relativa und possessiva. — Die Numeralia cardinalia und ordinalia. — Verba depo- 
nentia. — Uebungen im mündlichen und schriftlichen Uebersetzen. Memoriren von Vocabeln. 


— Dr. Neumann. 
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4. Rechnen. 5 St. w. — Wiederholung der vier Species in unbenannten Zahlen. — Re- 
solution, Reduction und die vier Species in benannten Zahlen. Zeitrechnung. Besonders Kopf- 


rechnen geübt. — Wöchentlich häusliche Uebungen. — Lehrer Grüning. 
5. Naturgeschichte. 1 St. w. — Die naturgeschichtlichen Stücke in Wetzels Lesebuch 
wurden gelesen und durchgesprochen. — Cand. Braunschweig. 


6. Geographie. 2 St. w. — Der Unterricht wird im Anschluss an den ersten Kursus des 
geographischen Leitfadens von Voigt ertheilt. — Dr. Möller. 

7. Geschick». 2 St. w. — Die Sagen von der Gründung Rom’s und die Geschichte der 
ersten Könige vorgetragen und gelernt. Im Wintersemester die Griech. und Römische Mytho- 
logie. — Cand „Braunschweig. 

8. Schreiben. 3 St. w. — Bildung der Buchstaben aus ihren Elementen. — Uebungen nach 
Vorschriften von der Hand des Lehrers, enthaltend Sittensprüche und Geschichtliches. — Häus- 
liche Uebungen. — Lehrer Grüning. 

9, Zeichnen. 2 St. w. — Zeichnen nach Vorlegeblättern. — Lehrer Grüning. 

10. Singen. 2 St. w. — Lehrer Zur, 


Sexta. Coetus B. 
Ordinarius: Candidat Rothe. 


1. Religion. 3 St. w. — Combinirt mit Sexta A. — Candidat Rothe. 


2, Deutsch. 4 St. w. — Kenntniss der Redetheile. — Der einfache Satz. — Orthogra- 
phische und Declamir-Uebungen. — Cand. Rothe. 

3. Latein. 8 St. w. — Die regelmässigen Deklinationen und Conjugationen; die Genus- 
regeln. — Das Adjectivum und seine regelmässige Comparation, die Numeralia und Verba de- 
ponentia. Uebungen im Uebersetzen deutscher und lateinischer Sätze. — Cand. Rothe. 

4. Rechnen. 5 St. w. — Wie in Sexta A. — Lehrer Grüning, 

5. Naturgeschichte. 1 St. w. — Wie in Sexta A. 


7. Geschichte. 2 St. w. — Wie in Sexta A. 
8. Schreiben. 3 St. w. — Wie in Sexta A. — Lehrer Gerlach. 
9, Zeichnen. 2 St. w. — Wie in Sexta A. — Lehrer Gerlach, 


6. Geographie. 2 St. w. — Wie in Sexta A. — Dr. Moeller. 
S. 


10. Singen. 2 St. w. — Combinirt mit VI. B. Einstimmige Lieder aus dem Sängerhain von 
Erk und Greef, Theil I., Choräle nach Kniewel. — Treffübungen. — Die Elemente der Theorie 


der Musik wurden gelernt. — Lehrer Zur. 


Vorschule. 
Ordinarius: Lebrer Zur. 

1. Religion. 2 St. w. — Biblische Geschichte des A. und N. T. mit Auswahl. — Im Ka- 
techismus wurde das erste Hauptstück gelernt, daneben Bibelsprüche und Lieder. — Cand. Rothe, 

2, Lesen. 6 St. w. — Benutzt wurde der Kinderschatz von Schulze und Steinmann. — 
Das Gelesene wurde besprochen und von den Schülern frei nacherzählt. — Lehrer Zur. 

3. Deutsch. 5. St. w. — In 3 St. orthographische Uebungen. — Der einfache Satz. — Die 
Begrifiswörter. — Declination. — Comparation. — Conjugation. — Declamiren geeigneter 'Ge- 


dichte. — Lehrer Zur. 
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4. Geographie: 2 St. w. — Allgemeine Vorkenntnisse. — Die Bestimmung bekannter Ort- 


schaften nach den Himmelsgegenden. — Europa mit seinen Grenzen, Ländern, Hauptstädten, 
Gebirgen und Meerestheilen. — Lehrer Gerlach. 
5. Rechnen. 6 St. w. — Zerlegen der Zahlen. — Uebungen im Numeriren.. —. Die vier 
Species auf der Tafel und besonders im Kopfe geübt. — Häusliche Uebungen. — Lehrer Zur. 
6. Schreiben. 6 St. w. — Bildung der Buchstaben aus ihren Elementen und Einübung der- 
selben in Wörtern und kurzen Sätzen. — Lehrer Zur. 


T. Zeichnen. 1 St. w. — Uebungen nach leichten Vorlegeblättern. — Lehrer Zur. 


II. Statistische Nachrichten. 

Ostern 1866 hatte die Petrischule 467 Schüler, jetzt 476, davon besuchen I. 5, II. 29, 
III. A. 38, 111. B. 36, IV. A. 50, IV.B. 43, V.A.54, V.B. 48, VI. A. 56, VL B. 47, die Vor- 
schule 70. 

Am Turnen nahmen 371 Schüler Theil. 

Am 27. März 1867 fand die Abiturienten-Prüfung statt unter dem Vorsitz des Königlichen 
Provinzial-Schulraths Herrn Dr. Schrader und im Beisein des Stadtschulraths Herrn Dr. Kreyen- 
berg. Die beiden Abiturienten erhielten das Zeugniss der Reife mit dem Prädikate: „Genügend 
bestanden“ 

1. Rudolf Gustav Adolph Emil Patschke, 19% J. alt, evangelischer Conf., aus: Lieb- 
walde, Kreis Mohrungen, 7. J. auf der Schule, 2 J. in I., widmet sich dem Postfach. 

2. Christian Friedrich Rotzoll, 183, J. alt, evangelischer Conf., aus Tempelburg bei 
Danzig, 13 J. auf der Schule, 2 J. in I., widmet sich dem Militairdienst. 

Für die schriftliche Prüfung waren folgende Aufgaben vorgelegt: 

a) im Französischen: Notre patrie en 1866. Souvenirs patriotiques. 

b) im Englischen: Exercitium. Schiller’s Abfall der Niederlande VIII. 85. 

c) im Deutschen: „Die Erholung des Gebildeten“. 

d) in der Mathematik: 

1. Von 2 Kreisen geht einer durch den Mittelpunkt des andern. Es soll vom Mittelpunkt 
dieses zweiten eine gerade Linie so gezogen werden, dass das zwischen beiden Peripherieen 
liegende Stück derselben durch ein von einem gegebenen Punkte gefäiltes Loth halbirt wird. 

2. Zur Berechnung eines normalen Kegels sind gegeben: die Höhe h=28,76546 und die 
Oberfläche F=2897,843. 

3. Zur Berechnung eines ebenen Dreiecks sind gegeben: der Flächeninhalt F=157733,1, 
die Seite œ —537,8648, und ihr Gegenwinkel A=45° 16° 38“. 

4. Drei Zahlen stehen in geometrischer Proportion; aus ihrer Summe a=8827 und aus 
ihrem Produkt b=665338617 sollen dieselben berechnet werden, 

e) in der Physik: 

1. Ein Punkt der Meridian-Ellipse hat die Polhöhe g; in der verlängerten Normale des 
Punktes befindet sich um h von der Erdoberfläche entfernt ein leuchtender Punkt; man soll die 
äussersten Grenzen der Sichtbarkeit desselben im Meridian bestimmen. 

2. Der Gang eines Lichtstrahls durch ein senkrechtes Prisma mit rechtwinklich gleich- 
schenklichem Dreieck als Basis. 

3. Ausdruck für die gerade Verbindungslinie zweier durch ihre Polhöhen $ und g’ und 


ihren geographischen Längenunterschied A auf dem Erdsphäroid bestimmten Orte. 
4 
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4. Auf der Peripherie einer Ellipse bewegt sich ein physischer Punkt; in der grossen 
Axe in der Entfernung m vom Centrum steht der Centralkörper; man soll die Anziehungskraft 
F desselben ermitteln, mit welcher er den bewegten Punkt in seiner Bahn erhält. Besondere 
Fälle: m—=a?®—b2, m=o, 

f) in der Chemie: - 

1) Es sollen 12 Cubikfuss Sauerstoff dargestellt werden, wieviel Braunstein und Schwefel- 
säure sind dazu erforderlich und welche technische Anwendung kann von dem Gase gemacht werden. 

2) Der Stassfurter Carnallit ist = Ka. Cl. -++ 2 Mg. Cl. 4- 12 Ho., wie ist seine proc. 
Zusammensetzung; wie viel Magnesium läst sich daraus gewinnen und welche andern technisch 
wichtigen Produkte sind daraus darstellbar? 

3) Der zu Stassfurt in Lagern vorkommende Polyhalit besteht aus 42,64 proc. schwefel- 
saurem Kalk, 19,76 proc. schwefelsaurer Magnesia, 27,90 proc. schwefelsaurem Kali, 5,75 proc, 
Wasser; es soll die chemische Formel für diese Verbindung aufgestellt werden. 

4) Bei welchen natürlichen und künstlichen Zersetzungen bildet sich Ammoniak, und 
welchen Einfluss hat das Gas oder seine Verbindungen auf das Wachsthum der Pflanzen? 


III. Chronik. 


Im Sommersemester des vergangenen Schuljahrs hatte die Anstalt grosse Schwierigkeiten 
zu bestehen. Zunächst waren 2 Lehrer zu vertreten; Herr Dr. Cosack als Landwehrhauptmann 
einberufen beinahe für das ganze Halbjahr, dann Herr Dr. Pfeffer wegen einer Badekur bis zu den 
Sommerferien. Diesen vertrat in sehr befriedigender Weise Herr P. A. Candid. Schaper, jenen 
das Lehrer-Collegium unter Bewilligung einer Remuneration, Eine grosse Störung in den Er- 
folgen des Unterrichts brachte die Cholera. Nach den Sommerferien fehlten nicht allein die 
auswärtigen, sondern auch viele einheimische Schüler, so dass die Zahl der Fehlenden 150 be- 
trug, fast % der Gesammtheit. Um den Wünschen der Eltern nachzukommen, mussten die Nach- 
mittagsstunden in den heissen Schulzimmern häufig ausgesetzt werden. Unter solchen Umständen 
bestimmte das Königliche Provinzial-Schul-Collegium den Anfang der Herbstferien schon für 
den 15. September. 

In erfreulicher Weise äusserte sich der patriotische Sinh der Schüler. Nach einer Auf- 
forderung des Königl. Provinzial- Schul- Collegiums zu Beiträgen für die verwundeten Krieger 
konnten 80 Thlr. 10 Sgr. als Sammlung der Schüler und Lehrer an den Provinzialverein nach 
Königsberg gesandt werden. 

Bei der Vorfeier des Sieges- und Friedensfestes spraeh zuerst Herr Prediger Schaper ein tief 
ergreifendes Gebet, darauf hielt Herr Dr. Cosack einen patriotisch-historischen Vortrag, in welchem 
er die versammelte Jugend zunächst auf die Bedeutung der bevorstehenden Sieges- und Friedens- 
feier hinwies und es dann versuchte, in die Herzen der Schüler die Erinnerungen an das Selbst- 
erlebte, an die Grossthaten unseres Volkes in Waffen, an den glorreichen Krieg und an den 
ruhmvollen Frieden zu erwecken. Natürlich konnte dabei nur in raschem Ueberblick der Ver- 
anlassung zum Kriege gedacht und ebenso nur in Umrissen der Verlauf des Kampfes dargestellt 
werden; Hauptsache blieb für den Vortragenden, die Ehrentage der Preussischen Armee mit 
dem Kranze der Erinnerung zu schmücken und zu zeigen, wie dieselbe unter der persönlichen 
Anführung ihres hohen Kriegsherrn, unter den tapferen Königlichen Prinzen und hochbegabten 
Generalen in Sturmeseile Thaten vollbracht hat, auf welche noch die Nachwelt mit ungetheilter 
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Bewunderung blicken wird, während sie bereits für die lebende Generation eine Quelle reichen 
Segens dadurch geworden sind, dass das ruhmvoll erweiterte Preussen an der Spitze Deutsch- 
lands die schönen Träume eines grossen einigen deutschen Vaterlandes zur Wirklichkeit zu ge- 
stalten beginnt. „Darum — so schloss der Vortragende — jauchzet auch Ihr, lieben Schüler, 
dem errungenen Frieden entgegen und singet ihm Eure Lieder, dass auch ans jugendlichem 
Munde sein Lob erschalle, und mit ihm sich vereine die Liebe und Verehrung für K önig und 
Vaterland!“ 

Der Geburtstag Sr, Majestät des Königs wurde durch Gebet und eine religiöse Ansprache 
des Herrn Prediger Schaper an die Schüler, durch den Vortrag patriotischer Gedichte und Ge- 
sänge gefeiert. 

Am Schlusse dieses Schuljahres verlässt uns Herr P.-A.-Candidat Rothe, 3 Jahre hindurch 
Hülfslehrer an unserer Schule, um die 2. Lehrstelle am Kgl. Waisenhause in Königsberg zu über- 
nehmen. Seine treue und erfolgreiche Amtsführung, seine ernste und liebevolle Theilnahme an 
dem Wohle der Schüler und eine durchweg edle Gesinnung erwarben ihm die ungetheilte Liebe 
und Hochachtung seiner Schüler und Collegen. 


IV. Lehrapparate. 


l. Naturhistorische, physikalische und geographische Sammlung. 

Die zoologische Sammlung wurde vermehrt durch folgende Geschenke: Von dem Quartaner 
Hoppenrath zwei Flaschen mit Schlangen, Schnecken und Muscheln in Spiritus; von Herrn Ger- 
lach ein Wanderfalke (Falco peregrinus); die botanische Sammlung um eine Cocusnuss vom 
Quintaner Hoffmann. — Die Sammlung physikalischer Instrumente wurde durch einen im vor- 
jährigen Programm erwähnten Rhumkorff’schen Apparat von Schweichert in Neufahrwasser und 
mehrere elektrische Vorrichtungen vermehrt, die Sammlung geographischer Hilfsmittel durch 
einen 13zölligen Erdglobus mit Compas von Kiepert und ein von den Schülern der Anstalt 
geschenktes Planetarium eines Prager Mechanikers. 

2. Erweiterung der Bibliothek. 

Geschenke: Denkmale deutscher Baukunst, herausgegeben von E. Förster, Band 10. Ge- 
schenk Sr. Excellenz des Herrn Ministers des Cultus. — Kepler’s wahrer Geburtsort von Gruner, 
Geschenk des Königl. Provinzial-Schul-Collegiums. — Uebersicht der Thätigkeit des Kaiserlich 
Russischen Ministers der Volksaufklärung. St. Petersburg 1865. Geschenk des Herrn Ministers. — 
Historie der Emigranten aus dem Erzbisthum Saltzburg. Leipzig 1733. Geschenk des Herrn 
Prof. Tröger. — Plücker analytisch- geometrische Entwicklungen. 2 Bd. Geschenk des Herrn 
Rotzoll. — Ploetz’s Manuel de la littérature française. Geschenk der Herrig’schen Buchhandlung. — 
An Fortsetzungen wurden angeschafft: Archiv für das Studium der neuern Sprachen. — Central- 


blatt für das gesammte Unterrichtswesen. — Literarisches Centralblatt von Zarncke. — Grimm, 
Deutsches Wörterbuch. — Foss, Zeitschrift für Preussische Geschichte und Landeskunde. — 
Petermann, Geographische Mittheilungen. — Koner, Zeitschrift für allgemeine Erdkunde. — 


v.Sybel, Historische Zeitschrift nebst Forschungen zur deutschen Geschichte. — Neue Preussische 
Provinzialblätter. 3. Folge. — Encke’s Astronomisches Jahrbuch für 1867. — Neu angeschafft: 
Jacobi, Vorlesungen über Dynamik. — Mushacke, Gesetze und Verordnungen und Zusammen- 
stellung der Preussischen Schulgesetze. 


V. Verordnungen und Rescripte der hohen Schulbehörden. 


1. Das Königl. Prov.-Schnl-Collegium übersendet unterm 14. Mai 1866 das neue Regle- 
ment des Herrn Ministers der Schulangelegenheiten vom 29, März 1866 über die Prüfung der 
Turnlehrer. 

2. Das Königl. Prov.-Schul- Collegium fordert unterm 5. Juli 1866 auf, geeignete Bera- 
tbungs-Gegenstände für die nächste im J. 1868 in Königsberg abzubaltende Direetoren-Conferenz 
in Vorschlag zu bringen. 

3. Das Königl. Prov.-Schul-COollegium theilt unterm 31. Juli 1866 einen Erlass des Herrn 
Finanzministers mit, betreffend die Abänderungs- und Zusatzbestimmungen zu dem Regulativ 
für die Königl. Forst-Akademie zu Neustadt-Eberswalde. 

4. Das Königl. Prov.-Schul-Colldgium theilt unterm 4. Dezember 1866 den Erlass des 
Herrn Ministers vom 27. Novbr..1866 mit, betreffend die Censuren über die Leistungen der 
Schüler im Turnen, 

5. Das Königl. Prov.-Schul-Collegium übersendet unterm 18. Januar 1867 einen Erlass des 
Herrn Ministers vom 19. Decbr. 1866 über das Verhalten der Schulen beim Ausbruch der 
Cholera. 

6. Das Königl. Prov.-Schul-Collegium macht unterm 22. Januar 1867 die Themata für die 
nächste Directoren-Conferenz namhaft. 

T. Das Königl. Prov.-Schul-Collezium theilt unterm 25. März 1867 den Erlass des Herrn 
Ministers vom 21. Febr. 1367 mit, betreffend die künftige Einrichtung der Colloquia pro reetoratu. 

8. Se. Excellenz der Herr Minister von Muehler genehmigt unterm 15. März 1867, dass die 
bisherige erste ordentliche Lehrerstelle bei der Petrischule hinfort als vierte Oberlehrerstelle dem 


ordentlichen Lehrer Boeszoermeny verliehen werde. 


VI. Nachricht über den neuen Cursus. 


Am 9. April ist Censur und Versetzung; nach den Osterferien beginnt der Unterricht wie- 
der am 25. April. — 


F. Strehlke. 
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Tabellarische Uebersicht 
über die Vertheilung der Lektionen im a“ 1866/67. 


Anzahl | | | | | | — |Elemen- 
M Tonnen der I. U, |IT A.|UIB)IVA. k VA. | EB: VLANI B: ae, 
| Lehrst. | | ; 
JeMSh | 39 St. | 32 St. 132 St. | 32 St. | 32 Sr. | 32 St. | 31 St. | 31 St. | 30 St. | 30 St. | 28 St. 
Prof. Dr. Strehlke, | 3 Dtsch.'3 Dtsch. | | | 
1. Direktor. 11 I3 Phys. |2 Phys. | | 
Ordinarius I. 1 S yiz ar = i | : SE A) 
Prof. Tröger, | 
Bi Bohrer 22 |5 Math.|5 Math. 6 Math.\6 Math, | | 
> Ordinarins II. | A l-a hail AN ort aal . | 
c Menge, on |2 Chem.|2 Chem.lo x, Bi F p a Bl u 
3. | 2. Obe Rer: 20 l2 Natg. |2 Natg. 2 Natg. ee 2 Natg. | 2 Narg. | |2 ? Natg, |2 Natg. 
Dr. Cosack | |t Franz. a 
4. E Obanlehrär: | 20 |4Franz./4Franz.| 5 Lat. 
Ordinarius III A. ‚ER Er |3 Dtsch. 1 
= |  Boeszoermeny, | on |: | 1£Gesch.4Gesch.4Gesch. Ion... | a Be Zr 
5. 4 Oberlehrer.” 20 # 3 Gesch. 3 Gesch. o u, Gg. | u. Gg | u. Gg. |2 Geogr, 
| Dr. Pfeffer. 7 | | | 6 Lat. 
6. |{. ordentlicher Lehrer. 20 4 Lat, 5 Lat. 5Franz. 
R 5 Ordinarius ie Se Var HEHE eek APOT ee u u ie 
„ | Dr. Sonnenburg, | _ 3 Lat. on 5 4 Franz. | 
T. |2. ordentlicher Lehrer.) 21 |g Engl. 3 Engl. |4 Engl. |, Engl. R 
a Ordinarius III B. K | u Alt, zb “MG an oeaonaa AR E 
Dr. Wulckow. 5 6Lat. |; a 
8. |3. ordentlicher Lehrer.) 21 D Frana! 5 Franz.|5 Franz. 
Me. Ordinarius IV B. A So un ' T  EEREN ar 3 Al Sps 
| : 
6 Lat. 
Dr. Möller E 3G .\3 Ge 
9. j4, ordentlicher Lehrer.| 22 2Geogr. |y, aant, Geh. 2Geogr. |2Geogr. 
Ordinarius V A, l4 Dtsch. 
| Dr. Neumann, | 98 Bj ale e T ER? i | z 
10.| 5. ordentlicher Lehrer. 23 | | BDtsch.|6 Math. 6 Math. 8 Lat. 
Gr DRechn. 
üning, € 3Schrb. 
11. |6. ordentlicher Lehrer. 23 4Rechn. on 5 Rech. 
a a A Aug EN | | o> |#Disch. 
Pastor Schaper, en e 2 2 2 
12. Religionslehrer. ; 8 2 2 | a a | 
| Predigt-Amts-Cand. | 8 Religion 
13. Rothe 23 3 Relig.3 Relig) or ig. 
wissenschftl. Hülfslehrer > es 8 Lat. en 
ES Ordinarius VI B. i b. Hu i £. P 4 Dtsch. 
Predigt-Amts- Cand. 
14.| Braunschweig, 29 $.Dtsch.'3 Dtsch 6 Lat, |1Gesch.|1 Gesch. 
\wissenschftl. Hülfslehrer 2 4 Dtsch.|2 Natg. |2 Natg. 
rs i _ Ordinarius VB P L AN L E T ~y s 
| Landschafts-Maler a De vi an z 
15. | Rodde, 12 2 2 2 2 2 2 | 
| Zeichenlehrer. 
| Gerlach, RE) RT TR |2Schrb.] “issa Schrb. 
16. Alenen hrar 23 | sch Schrb. lə Zeich.| eich. 2 Zeich. 2Geogr, 
Zur, | 24 | | | | | 24 St 
7 \(Ordinar. d. Elementarklasse.) — —Z - ~ - = — 
17. Elementar- und i 5 2 St. 1 St. 2 St. 
m Een ad — ————t 
Gesanglehrer. 1. Gesangsklasse, Gesang. Gesang. 
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Ordnung der öffentlichen Prüfung. 
Montag, den 8. April 1867. 


Vormittag von 8% Uhr an: 


Choral und Gebet. 


Quarta A. und B. Religion. Pastor Schaper. 
Quarta B. Französisch. Dr. Wulckow. 


Quarta A. Geometrie. Dr. Neumann. 
Tertia A. Deutsch. Dr. Cosack. 
Tertia A. und B. Englisch. Dr. Sonnenburg. 
Tertia B. Latein. Dr. Pfeffer. 
Secunda. Physik. Der Director. 
Französisch. Dr. Cosack. 
Chemie. Oberlehrer Menge. 
Prima. Geschichte. Oberlehrer Boeszoermeny. 
Mathematik. Professor Troeger. 
Entlassung der Abiturienten. 


Choral. 


Nachmittag von 2% Uhr an: 
Vorschule. Lesen. \ E 
3 ? Lehrer Zur. 
Rechnen. J 
Sexta B. Latein. Pr.-A.-C. Rothe. 
Sexta A. Rechnen. Lehrer Grüning. 
Quinta B. Deutsch. Pr.-A.-C. Braunschweig. 


Quinta A. und B. Geographie. Dr. Moeller. 


Gesang. 
1. Borussia von G. Spontini. 
2. Des Frühlings Heimat von K. Greger. 
3. Hymne: Preis und Anbetung, von Ch. H. Rink, 


D?) 


